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unter Beförderung zum Königlichen Bau⸗Inſpector, nach 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Bredlan 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — 1 für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 11. Mittag ⸗Ansgabe. 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen 11 die De hide 4 und Akne 


N 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
— — een 
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Montag, den 8. Januar 1877. 
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Deutſchland. 

Berlin, 6. debug [Am tliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberförſter Maſeburg zu Lingen den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: dem Forſt⸗Kaſſenrendanten, Hauptmann a. D. Zimmer: 
mann zu Goldap, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Haupt⸗ 
Steueramts⸗Aſſiſtenten Aſendorf zu Osnabrück den Königl. Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; den Königl. Mundkoͤchen Dittmer und Ritter das Kreuz 
der Inhaber des Königl. Haus⸗Ordens von Hohenzollern: dem Gerichtsmann 
und Schulvorſteher Petſchel zu Schönbrunn im Kreiſe Wohlau das All⸗ 

emeine Ehrenzeichen; ſowie dem Unteroffizier Karl Rühl im Holſteiniſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 85 die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Landes⸗Meliorations⸗Bau⸗ 

nfpector der Rheinprovinz, Waſſerbau⸗Inſpector Ernſt Friedrich Erdmuth 
chmidt in Düfjeldorf zum Regierungs⸗ und Baurath ernannt. 

Der zweite Secretär bei der Kaiſerl. Botſchaft in Konſtantinopel, Freiherr 
von Veltheim, ift in gleicher Eigenſchaft an die Kaiſerl. Botſchaft in St. 
Petersburg verſetzt und zu ſeinem Nachfolger der Legations⸗Secretär von 
Hirſchfeld, feither bei der Kaiſerl. Geſandtſchaſt in Athen, ernannt wor⸗ 
den. An Stelle des Letzteren iſt der Legationsſecretär von Bülow, bisher 
zweiter Secretär bei der Kaiſerl. Botſchaft in Wien, nach Athen verſetzt. Der 
erledigte Poſten des Legationsſecretärs bei der Kaiſerl. Geſandtſchaft in 
Stockholm iſt dem ſeitherigen zweiten Botſchafts⸗Secretär in London, Grafen 
von Redern, A und an ſeine Stelle der Legationsſeeretär bei der 
Königl. preuß. Geſandtſchaft in München, Graf Auguſt pon Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein, zum zweileu Secretär bei der Kaiſerl. Botſchaft in Lon⸗ 
don ernannt. Der Legations⸗Secretär von Thielau, bisher bei der 
Kaiſerl. Geſandtſchaſt in Brüſſel, iſt in gleicher Eigenſchaft an die Kaiſerl. 
Geſandtſchaft in Madrid verſetzt worden. NR j 

Der Seminar-Director Kahle zu Bütow ift in gleicher Eigenſchaft an 
das epangeliſche Schullehrer⸗Seminar zu Cöslin verſetzt worden. — Dem 
Königlichen Regierungs⸗ und Baurath Schmidt it die Stelle eines 
Rheinſchifffahrts⸗Inſpectors zu Koblenz verliehen worden. — Der bisherige 
Königliche Landbaumeiſter Heinrich Gottwalt Hacker zu Frankfurt a. O. 15 
arienwerder 
verſetzt und demſelben die dortige Bau⸗Inſpeckor⸗Stelle verliehen worden. 


aft nach Cammin in Pommern ver⸗ 


— Der Königliche Kreisbaumeiſter ul Steinbrück zu Neidenburg in 


Oſtpreußeng iſt in gleicher Amtseigen 
ſetzt worden. 

Berlin, 6. Jan. [Se. Majeftät der Kaiſer und König 
hörten heute die Vorträge des Chefs des Militärcabinets, General⸗ 
Majors von Albedyll, und des Chefs des Civilcabinets, Geheimen 
Cabinets⸗Rath von Wolmowski. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Vormittag um 10 Uhr den Präſidenten Drenkmann 
aus Marienwerder, um 11%, Uhr den Herzog Eugen von Würtem⸗ 
berg und um 12 Uhr den Prediger Schiffmann aus Stettin. 

(Reichsanz.) 

— Berlin, 7. Jan. [Das Geſundheitsamt. — Prüfung 
der Thierärzte. — Schlachthäuſer. — Polpytechniſches 
Inſtitut.] Mittheilungen über die vorbereitende Thätigkeit des kaiſer⸗ 
lichen Reichs⸗Geſundheits-Amtes für die Reichsgeſetzgebung, welche ſeit 
den letzten Tagen die Blätter durchlaufen, lehnen ſich theils an Vor⸗ 
gänge älteren Datums an, theils ſind ſie ungenau. Der Entwurf zu 
einem Leichenſchaugeſetz, und zwar faſt gänzlich den Vorſchlägen der 
z. Z. einberufenen Commiſſion für die Reichs⸗Medieinal⸗Statiſtik ent⸗ 
ſprechend, war die erſte Arbeit des Geſundheitsamts und iſt in der 
erſten Auguſtwoche v. J. an das Reichskanzleramt gelangt. Der Ent- 
wurf hat weiter legislatoriſche Stadien lediglich wegen der mit wich⸗ 
tigeren Aufgaben befaßten Reichstags⸗Seſſton nicht durchlaufen. — 
Ein Entwurf wegen Prüfung der Thierärzte iſt fertig geſtellt, fol aber 
noch einer beſonderen Commiſſion unterbreitet werden, bevor er an das 
Reichskanzleramt abgegeben wird. — Ein weiterer Entwurf, welcher die 
obligatoriſche Einrichtung von Schlachthäuſern und der Fleiſchſchau betrifft, iſt 
aber noch in der erſten Vorberathung begriffen. Es wird hierzu dem⸗ 
nächſt eine Berathung ſtattfinden, zu welcher der Geh. Rath Profeſſor 
Dr. Roloff von Halle eigens hieher kommt. Ein größerer Plan, den 
das Reichs⸗Geſundheitsamt vorbereitet, bezieht ſich auf die Errichtung 
eines großen hygieniſchen Inſtituts, deſſen Ausführung jedoch noch ſehr 
große Vorbereitungen erfordert. Es wird damit vielleicht die Erwer⸗ 
bung eines eigenen Hauſes, größerer Territorien ꝛc. verbunden ſein. 
Ein ſolches Inſtitut iſt zuerſt von Pettenkofer in München und dann 
in kleinerem Umfange von Fleck in Dresden, hier aber bereits in ver⸗ 
beſſerter Weiſe errichtet worden und es ſtellt ſich eine gleiche Einrich⸗ 
tung für das geſammte Reich allerdings in ſehr erweitertem 


Maßſtabe als ein Bedürfniß heraus, dem man ſich auf die 
Dauer wohl nicht wird entgegenſtellen können. Eine ſehr 
umfaſſende Thätigkeit hat das Reichs = Gefundheitd - Amt zur 


Orientirung in den weit verzweigten, ſeinem Reſſort unterſtellten 
Verhältniſſen zu enthalten; für den Verkehr mit den Landes⸗ und 
Localbehörden, die Prüfung der eingeforderten Gutachten und andrer⸗ 
ſeits für die Erſtattung gutachtlicher Urtheile, reichen die Kräfte des 


Amtes kaum aus. — Bei der bevorſtehenden Berathung des preuß. 


Staatshaushalts wird auch die Frage wegen Errichtung eines großen 
polytechniſchen Inſtitutes tin Berlin zum Austrag gebracht werden. Im 


Auftrage des Handelsminiſters hat der Director der Bauakademie, Prof. 


Lucä, einen ſehr umfaſſenden Plan nebſt Koſtenanſchlag ausgearbeitet, 


welcher jetzt dem Flnanzminiſter vorliegt. Hiernach ſoll das Gebäude 


auf dem Grundſtück des ehemaligen Hippodroms bei Charlottenburg in 


der Nähe der Artillerie- und Ingenieurſchule errichtet werden. Der 
Finanzminiſter hat, wie man hört, den Koſtenanſchlag bemängelt; es 
ftügt fi) derſelbe indeſſen auf die Erfahrungen, welche Prof. Luck auf 
der von ihm in Gemeinſchaft mit dem Geh. Rath Stüwe aus dem 
Handelsminiſterium im Auftrage der Regierung unternommenen Reife 
zur Beſichtigung aller großen polytechniſchen Inſtitute Deutſchlands und 
der Schweiz gewonnen hat und auf die ausgeſprochene Abſicht, den Bau 
ſo auszuführen, daß er auf viele Jahrzehnte hin keiner Erweiterung 
bedürfen ſoll. 

W. T.-B. [Die heutigen kirchlichen Wahlen] fanden eine 
verhältnißmäßig reiche Theilnahme. Es mögen durchſchnittlich 50 pCt. 
der Wahlberechtigten geſtimmt haben. Im Allgemeinen ſiegten in faſt 
ſämmtlichen Gemeinden die Liberalen mit zwei Drittel Majorität, 
während die extremen Parteien nur in wenigen Kirthſpielen ihre Can: 

daten durchſetzten. 

[Dementi.] Wie [bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt der 
bechean Die zuerſt von einem franzöfifchen clericalen Blatte, 

nächſt von polniſchen Zeitungen verbreiteten ausführlichen Angaben 
Sr ein Schreiben, in welchem Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Ta: Majeſtät dem Kalſer von Rußland von einem Kriege gegen die 

unter Darlegung der Schwierigkeiten deſſelben abgerathen habe, 


find vollſtändig erfunden; Se. Majeſtät haben nie ein Schreiben dieſes 
oder eines ähnlichen Inhalts an den Kaiſer Alexander gerichtet. Als 
Anlaß zu der Erfindung ſcheint der Umſtand benutzt worden zu ſein, 
daß der Kaiſer Alexander zum Georgsfeſte Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und König telegraphiſch einen Gruß geſandt, in welchem die Hoffnung, 
daß ihm ein Krieg erſpart werde, ausgedrückt war, und daß Se. Maj. 
in der auf demſelben Wege überſandten dankenden Antwort ſich dieſer 
Hoffnung angeſchloſſen haben. 

[Ausprägungen.] In den deutſchen Münzſtätten ſind bis zum 
30. Decbr. 1876 geprägt worden: an Goldmünzen: 1,097,685, 200 M. 12 4 55 
kronen; 387,504,330 M. at auf Privatrechnung: 171,345,160 M.; 
an Silbermünzen: 71,653,095 M. 5⸗Markſtücke, 74,773,814 M. 2⸗Markſtücke, 
143,512,165 M. 1⸗Marlſtücke, 48,804,226 M. 50 Pf. 50 ⸗Pfennigſtücke, 
35,577,846 M. 80 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nidelmünzen: 23,502,530 M. 70 Pf. 
10⸗Pfennigſtücke, 11,657,813 M. 75 Pf. a an Ku fermünzen: 
6,0118 M. 74 Pf. 2⸗Pfennigſtücke; 3,377,119 M. 13 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. 
Geſammtausprägung: an Goldmünzen: 1,435,189,530 M.; an Silber⸗ 
münzen: 374,321,147 M. 30 115 an Nickelmünzen: 35,160,344 M. 45 Pf.; 
an Kupfermünzen: 9,388,337 M. 87 Pf. 

Marine.] Einem ſoeben eingegangenen Telegramme zufolge 
ſind die Seekadetten von Sr. Majeſtät Schiff „Hertha“ am 5. d. M. 
in Suez eingetroffen und beabſichtigten am 6. d. die Reiſe nach 
Southampton fortzuſetzen. Alles wohl. 

[Marine.] Das heute in Kiel angekommene Poſtdampfſchiff der 
Linie Korſör⸗Kiel hat die Poſten aus Stockholm vom 4. und 5., aus 
Malmö⸗Näßje vom 6. und aus Chriſtiania vom 3., 4. und 5. nicht 
mitgebracht. 

Hamburg, 6. Januar. [Der Dampfer „Saxonia “.] Nach 
aus Helgoland von heute Morgen hier eingegangenen Meldungen iſt 
das Flottmachen des Dampfers „Saxonia“, welcher geſtern in der 
Nähe von Helgoland auf den Grund gerathen iſt, fehlgeſchlagen. Die 
Paſſagiere und die Mannſchaft ſind, ohne Schaden genommen zu 
haben, gelandet. Das Waſſer iſt in den Maſchinenraum eingedrungen 
und daſelbſt noch im Steigen begriffen. 500 Sack Kaffee, die Poſt 
und die Comptanten ſind in Sicherheit gebracht. Weitere Bergungs⸗ 
verſuche ſollen beim Eintreten günſtigen Wetters aufgenommen wer⸗ 
den. Das Schiff ſelbſt iſt nur noch durch ganz außerordentliche Mittel, 
welche hier gänzlich fehlen, zu retten. 

München, 5. Jan. [Der deutſche Botſchafter in Paris 
Fürſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt,] iſt bekanntlich im Wahl⸗ 
kreis Forchheim⸗Kulmbach⸗Ebermaunſtadt⸗Pegnitz als Candidat für den 
Reichstag aufgeſtellt. Auf eine von 8 Herren des Comite's an den 


Fürſten ergangene Einladung zur Annahme der Wahl traf folgende 


zuſtimmende Antwort eln: g 

Paris, 17. Dechr. 1876. Sie haben, meine geehrten Herren, an mich 
die Anfrage gerichtet, ob ich bereit ſei, abermals ein Mandat für den Wahl: 
kreis Forchheim⸗Kulmbach⸗Ebermannſtadt⸗Pegnitz anzunehmen. Ich antworte 
darauf, daß ich es als eine hohe Ehre anſehen würde, wenn es mir ver⸗ 
gönnt wäre, Jpren Wahlkreis zum fünften Male im deutſchen Parlament 
zu vertreten. Ich bin Ihnen um ſo mehr dankbarer, daß Sie die Abſicht 
ausſprechen, meine Wahl befürworten zu wollen, als ich ſeit meiner Ernen- 
nung zum deutſchen . in Paris die Pflichten des Abgeordneten 
nur in beſchränktem Maße zu erfüllen im Stande war. Wenn ich mich 
alſo um die Stimmen meiner politiſchen Freunde des Wahlkreiſes bewerbe, 
ſo kann ich mich nicht auf meine parlamentariſche Thätigkeit in der 
letzten Legislaturperiode des Reichstages beziehen. Ich muß es Ihnen 
anheimſtellen, den Candidaten nach ſeiner ganzen politiſchen Vergan⸗ 
genheit zu beurtheilen. Meines Erachtens giebt es in Deutſchland zur 
Zeit nur zwei große Gegenſätze, zwei große Parteien, zu welchen die ein⸗ 
elnen Fractionen mehr oder weniger hinneigen. Es ſtehen ſich gegenüber 

iejenigen, welche das deutſche Reich, wie es aus den Ereigniſſen der lezten 
10 Jahre hervorgegangen iſt, erhalten wollen, und Diejenigen, welche es 
zerſtören wollten. Auf der einen Seite die treuen Anhänger an Kaiſer und 
ap auf der anderen die Vaterlandsloſen. Sie werden von einem Manne, 
der ſeit dreißig Jahren an dem politiſchen Leben der Nation theilgenommen 
hat und dem auch ſeine Feinde nicht vorwerfen, daß er jener Ueberzeugung 
untrei geworden ſei, nicht verlangen, daß er Ihnen ſage, auf welcher Seite 
er ſtehe. Da ich aber mehr als jeder Andere, die Feinde kenne, von denen 
das jugendliche Gemeinweſen des deutſchen Reiches bedroht iſt, ſo hat ſich 
mir die Ueberzeugung aufgedrängt, daß der Kampf nur durch feſtes Zu⸗ 
ſammenhalten Gleichgeſinnter erfolgreich geführt werden kann und daß ber: 
einzelte Beſtrebungen nutzlos ſind. Ich werde daher auch wie bisher im 
Großen und Ganzen mit der bairiſchen Fortſchrittspartei gehen und 
mich mit den mir näher ſtehenden Freunden dieſer Partei in einzelnen Fragen 
verſtändigen. Wenn mir wieder die Freude zu Theil wird, meinen Wählern 
perſönlich gegenüber zu treten, hoffe ich jener Zuſtimmung zu begegnen, die 
mir bisher nicht gefehlt hat und auf die ich ſtolz zu ſein allen Grund habe. 
Mit vorzüglicher Hochachtung gez. Chl. v. Hohenlohe. 

München, 5. Jan. [Die Polizei] hat dem hieſigen ultramon⸗ 
tanen Wahlcomite die Erlaubniß zum Anſchlagen ſeines Wahlaufrufes 
an öffentlichen Straßen und Plätzen wegen zweier in demſelben vor⸗ 
kommenden Paſſus über die Unterdrückung der Kirche und über die 
bedrohte Selbſtſtändigkeit Baierns verſagt. 

ran kreich. 

O Paris, 4. Januar, Abds. [Zur orientaliſchen Kriſis. 
— Monnier +.] In der finanziellen Welt haben die letzten Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel wieder die Ueberzeugung befeſtigt, daß der 
Conflict eine friedliche Löjung finden werde. Man verſichert, daß die 
Vertreter der europäiſchen Mächte in der geſtrigen Sitzung der Con⸗ 
ferenz ihre Forderungen gemildert haben, ohne freilich von dem Princip 
derſelben etwas aufzugeben und daß andererſeits Midhat Paſcha eine 
größere Nachgiebigkeit zeige, als in den letzten Tagen. Die Börſe gab 
ihren Hoffnungen durch eine entſchiedene Hauſſe Ausdruck. Jedoch 
müſſen wir conſtatiren, daß in den eigentlich diplomatiſchen Kreiſen 
die Zuverſicht auf einen friedlichen Ausgang weit geringer iſt. — 
Geſtern iſt Henri Monnier, einer der populärſten Schriftſteller von 
Paris, der Schöpfer des unübertrefflichen Joſeph Prudhomme, im Alter 
von 78 Jahren, geſtorben. Er war urſprünglich Zeichner und hat 
die Beranger'ſchen Chanſon's tlluftrirt. Auch als Schauſpieler errang 
er im komiſchen Fache große Erfolge. 

O Paris, 5. Jan. [Der Präfectenſchub. — Parlamen⸗ 
tariſches. — Die Unterſtützung der Familien der politi⸗ 
ſchen Sträflinge. — Ein Kalenderverbot. — Der Papſt 
und die Katferin Eugenie. — De Germiny. — Eine neue 


ultramontane Schmutzfinke.] Die große Tagesangelegenheit und |? 


das Hauptthema der Leitartikel iſt heute der Präfectenſchub. Es iſt 
klar, daß Jules Simon ſich nicht der Nothwendigkeit entziehen könnte, 
eine Anzahl der mißliebigſten Präfecten dem Privatleben zurückzugeben. 
Je länger er zögert, deſto größer werden jedenfalls die Anforderungen 
der republikaniſchen Partei werden. Augenblicklich ſind dieſe For⸗ 
derungen noch nicht unbeſcheiden zu nennen; die große Mehrheit der 


republikaniſchen Blätter geht lange nicht fo weit, wie der „Rappel“, 
welcher ausgerechnet hat, daß nicht weniger als 60 Präfecten entfernt 
werden müſſen, weil ſie der neuen Ordnung der Dinge hinderlich ſind. 
Das „Sieele“ unterſchied geſtern 5 Klaſſen von Präfecten: 1) Die 
republikaniſchen von der Schattirung des linken Centrums, welche ſeit dem 
20. Februar ernannt wurden. Sie ſind 24 an der Zahl und müſſen 
natürlich beibehalten werden. 2) Die ehemaligen Präfecten Thierd’, 
welche unter der moraliſchen Ordnung im Amte verblieben ſind, ohne 
ſich jedoch durch ihren reactionären Eifer hervorgethan zu haben. Es 
ſind ihrer 14 und ſie dürfen auf Nachſicht zählen. 3) und 4) Die⸗ 
jenigen, welche unzweideutig ihren Widerwillen gegen die Republikaner 
kundgegeben haben, Orleaniſten und Bonapartiſten von blaſſer Färbung, 
die aber unter der Leitung eines energiſchen Miniſteriums zur Beſin⸗ 
nung kommen würden. Ihre Zahl beläuft ſich auf 21. Endlich 5) die 
Kampfpräfecten, 27 an der Zahl, von denen keine Umkehr zu hoffen 
und die alſo beſeitigt werden muͤſſen. Das „Siécle“ ſtand bekanntlich 
noch vor einem Mongte unter der perſönlichen Leitung Jules Simon's, 
zeigt aber jetzt ſtellenweiſe eine Unabhängigkeit des Urtheils, welche an 
der Fortdauer ſeines alten Verhältniſſes zum Conſeilpräſidenten zweifeln 
laſſen könnte. Schwerlich wird Jules Simon, mit einem Male wenig⸗ 
ſtens, die erwähnten 27 Präfecten abſetzen. Wenn er das thäte, würde ſelbſt 
die äußerſte Linke der Kammer ihre Erwartungen übertroffen ſehen. 
Die gemäßigten Republikaner von dem Schlage des „Temps“ würden 
ſich durch 10 bis 12 Abſetzungen ſchon befriedigt fühlen; es iſt ihnen 
mehr um eine Demonſtration der Regierung, als um das Verſchwin⸗ 
den dieſes oder jenes Beamten zu thun. „Für das Miniſterium des 
12, December, fagt der „Temps“, iſt es ein Recht und eine Pflicht, 
ſich der feſtſtehenpen und nothwendigen Ueberlieferung aller Regierun⸗ 
gen anzuſchließen, indem es gewiſſe Veränderungen in dem Präfecten⸗ 
perſonal vornimmt. Durch dieſe Veränderungen wird das Cabinet 
Jules Stmon feine politiſchen Tendenzen bezeugen und wird ſozuſagen 
die Berechtigung ſeines Regierungsantritts darthun. Es kann offenbar 
nicht von einer Hekatombe die Rede ſein, wie ſie Diejenigen träumen, 
welche in der Politik nur die tägliche oder vierteljährliche Umwälzung des 
Regierungsperſonals ſehen.“ — Die beiden Kammern treten bekannt⸗ 
lich am 9. d. M. ſchon wieder zuſammen, aber es gewinnt immer 
mehr den Anſchein, daß ſie nach Erledigung der üblichen Formali⸗ 


täten, Präſidentenwahl u. ſ. w. ſich bis zum Anfang des 
Februar vertagen werden, um ihren Ausſchüſſen die Zeit 
zur Vorbereitung der Geſetz-Vorlagen zu laſſen. Vermuthlich 


wird auch erſt Anfang Februar die Niederlegung des Budgets für 
1878 erfolgen. Der „Frangais“ und andere clerical⸗monarchiſtiſche 
Blätter find ſehr aufgebracht über dieſe Zögerung (der „Frangais“ 
nennt dieſelbe eine „aufrühreriſche“), weil ſie im Herbſte dieſes Jahres 
eine abermalige außerordentliche Seſſion nöthig machen werde. Eine 
ſolche außerordentliche Seſſion würde ſich aber ohnedies kaum vermeiden 
laſſen. Die Regierung ihrerſeits hat nicht die Abſicht, den Antrag 
auf eine Vertagung bis zum Februar zu unterſtützen. — Wie gemeldet, 
votirte jüngſt der Pariſer Gemeinderath eine Summe von 30,000 
Franken für die Familien der politiſchen Flüchtlinge. Es heißt, daß 
Jules Simon dem Marſchall⸗Präſidenten ein Deeret unterbreitet hat, 
welches dieſen Beſchluß für ungiltig erklärt. — Dem Führer des Ca⸗ 
binets iſt ein komiſcher Unfall begegnet. Der Präfect der Marne hat 
letzter Tage die Veröffentlichung eines Kalenders unterſagt, weil der⸗ 
ſelbe einen Aufſatz unter dem Titel: „Des Kaiſers Antheil“ enthielt. 
Dieſer Aufſatz iſt unterzeichnet: Jules Simon. Wenn man 
der legitimiſtiſchen „Gazette du Midi“ glauben will (ſehr 
wahrſcheinlich klingt allerdings ihre Erzählung nicht), ſo hätte 
der Papſt beim Beſuch Eugeniens und des kalſerlichen Prinzen 
ſich ſehr unfreundlich ausgelaſſen. Dem Prinzen hätte er geſagt: 
„Sie wollen Ihrem Vater nachahmen? Man ſagt es wenigſtens; aber 
hüten Sie ſich. Ich habe Ihren Vater genau gekannt; hätte er nicht 
Beziehungen mit Italien gehabt, ſo hätte er als chriſtlicher Fürſt leben, 
Frankreich dienen und auf dem Throne ſterben können. Aber ſeine 
Bande gehörten zu denjenigen, die man nicht zerreißen kann; ſie machen 
ſich mit der Drohung, mit den Bomben und mit den Dolchen geltend. 
Fragen Sie Ihre Mutter, die Kaiſerin, und Sie wird Ihnen ſagen, 
in welcher Furcht der Kaiſer und ſie ſelbſt beſtändig gelebt haben.“ 
Am folgenden Tage hätte er der Kaiſerin geſagt: „Ich habe mit dem 
jungen Prinzen geſprochen. Ihre Pflicht war es, nicht nach Italien 
zu kommen; Ihre Pflicht iſt es heute, ihn ſo ſchnell als möglich zu 
entfernen.“ — Man ſagt, daß de Germiny nicht, wie es Anfangs 
hieß, auf der Flucht iſt, ſondern daß er ſich in Paris befindet und ſich 
zur Verbüßung ſeiner zweimonatlichen Gefängnißhaft ſtellen wird. 
Geſtern Abend iſt auch der Abbé Beaujard wegen ſcandalöſen Atten⸗ 
tates auf zwei neunjährige Mädchen verhaftet worden. Das Gericht 
ließ ihn auf freiem Fuße, obwohl ſein Verbrechen ſchon ſeit 8 Tagen 
bekannt war. 


Provinzial- Zeitung. 


II. Breslau, 7. Jan. [Zu den Wahlen.] Die gegenwärtige Wahl⸗ 
bewegung, die an Lebhaftigkeit alle vorangegangenen, ſelbſt diejenigen wäh⸗ 
rend der Conflictszeit weit übertrifft, hat nunmehr wohl ihren Höhepunkt 
erreicht. Am geſtrigen Abend fanden allein vier zahlreich beſuchte Wähler⸗ 
Verſammlungen, von denen zwei von der Fortſchrittspartei, zwei von der 
nationalliberalen Partei bern en waren, ſtatt und der heutige Vormittag 
ſah im Liebich'ſchen Saale eine Mablverfammlung, beten Theilnehmerzahl 
nur wenig hinter derjenigen der Verſammlung bei der Anweſenheit des 
Prof. Dr. Hänel zurückſtand. e war der ae Saal des Liebich⸗ 
ſchen Etabliſſements in allen feinen Theilen faſt pollſtändig gefüllt. 

Die von der Fortſchrittspartei für die Wähler der Nicolaivor⸗ 
ſtadt nach dem Reſtaurationsſaale der Centralhalle auf der Neuen Oder⸗ 
ſtraße berufene Verſammlung war von etwa 500 Perſonen beſucht und 
wurde don Maurermeiſter Simon geleitet. Juſtizrath Friedensburg 
empfahl in längerer Anſprache den anweſenden Wählern die Candidatur 
des Herrn Dr. Hänel, indem er es zunächſt für die erſte und heiligſte 
Pflicht eines jeden Staatsbürgers bezeichnete, ſich auch wirklich an der Wahl 
u betheiligen und von dem bedeutungsvollſten und wichtigſten Rechte, das 
im politiſchen Leben der Einzelne auszuüben hat, nun auch Gebrauch zu 
machen. Es ſolle Niemand meinen, auf ſeine Stimme komme es nicht an. 
Die Stimmen eines Einzelnen oder einiger weniger Wähler können leicht 
ausſchlaggebend dafür ſein, welcher Partei der gewählte Abgeordnete ange⸗ 
5 und das Votum eines einzigen Abgeordneten könne entſcheidend ſein 
ür das Wohl und Wehe unſeres deutſchen Vaterlandes. Die zweite Pflicht 
eines ſeden Wählers ſei aber, ſich zu prüfen, wem er denn feine Stimme 
geben wolle, wem er das hohe Vertrauen ſchenken wolle, nicht etwa blos 


die Stadt Breslau, nein, das ganze deutſche Voll im Reichstage mit zu 


vertreten 5 8 5 

Die deulſche Fortſchrittspartei halte treu zu Kaiſer und Reich, fie liebe 
und verehre unſern Heldenkaiſer, fie wünſche, daß das Band, welches alle 
deutſchen Stämme umſchlingt, immer ſtärker werden möge, daß die Zahl 
der gemeinſamen Inſtitutionen wachſen, die vorhandenen verſtärkt werden 
mögen. Sie verlange, daß ihr Abgeordneter von denſelben Grundſätzen 
beſeelt, daß er durchdrungen ſei von der Nothwendigkeit des politiſchen Fortſchritts 
auf geſetzlich geordnetem Wege, daß er die Fähigkeit beſitze, das hoͤchſte Amt, 
welches einem Staatsbürger übertragen werden könne, würdig 1 
die Kraft, das, was er für recht erkannt, durchzuführen und den Willen, 
dem Vaterlande zu dienen mit ſeinen beſten Kräften. Die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei fordert, daß ihre Abgeordneten Kenntniß haben von den Zu⸗ 
ſtänden des Landes, daß ſie bekannt ſind mit der hiſtoriſchen Entwickelung un⸗ 
ſeres Staatslebens, daß ſie die Bedürfniſſe und Wünſche des Volkes kennen, 
daß er aber auch ſeine Ueberzeugung nicht der Opportunität beuge, mit 
ſeinem Gewiſſen nicht paktire, um durch Verleugnung ſeiner e 
vermeintlich Beſſeres zu erreichen, daß er feſt an ſeinem Worte halte und 

egebenen Falles ſpreche, wie der kühne Auguſtinermönch: Hier ſtehe ich, ich 
ann nicht anders, Gott helfe mir, Amen! 5 

Redner geht demnächſt auf eine Kritik der einzelnen Parteien ein, um 
zu zeigen, daß unſere Wahl nur auf einen Fortſchrittsmann fallen könne, 
die nationalliberale Partei habe viele Männer von hoher eker und 
reinſten Patriotismus in ihrer Mitte, aber es fehle ihr jene Feſtigkeit, welche 
nothwendig Erkanntes auch durchführt. Sie ſei ſicher auf den Compromiß 
nur eingegangen, weil ſie feſt überzeugt war, durch denſelben etwas Gutes 
und Erſprießliches zu leiſten. Aber ſie hat einen Fehler begangen, der nur 
Unheil im Gefolge laden könne. (Sehr richtig.) Das erſte Unheil ſei der 
tiefe Riß zwiſchen beiden liberalen Parteien. Redner iſt der Ueberzeugung, 
daß das lange Jahre hindurch beſtandene Bündniß zwiſchen der Fortſchritts⸗ 
und der nationalliberalen Partei, fo lange nicht eine derſelben, wie im 
vorliegenden Falle, ihre liberalen Grundſätze verleugnet, nothwendig iſt 
gegenüber der Reaction, welche ſtärker iſt, als wir vielleicht glauben, 
nothwendig, wenn jemals die liberale Partei das Ziel erreichen will, 
das jede politiſche Partei ſich ſtellen muß, wenn ſie nicht den Glauben 
an ſich ſelbſt verlieren will, das Ziel, die Zügel der Regierung in die Hand 
15 100 die Plätze am Miniſtertiſche aus ihrer Mitte zu beſetzen. 

ravo! 

Das zweite Unheil, das aus dem Verhalten der nationalliberalen Partei 
entſtanden, ſei, daß der Reichstag der Regierung gegenüber an Bedeutung 
verloren. Wenn die Regierung ſehe, daß die Majorität deſſelben geneigt ſei, 
aus Opportunitätsgründen ihre Ueberzeugung zu ändern, ſo werde ſehr 
bald wieder der Fall eintreten, wo ſie dem Reichstage zumuthet, daß er das, 
was er beſchloſſen, wieder rückgängig mache. 

Das ſchlimmſte Unbeil ſei aber die Schädigung des Anſehens des Reichs⸗ 
tages beim Volke. Wenn erſt die Stimmung im Volke Wurzel faſſe, daß 
der Reichstag doch thue, was die Regierung wolle, ſo frage das Volk ſehr 
bald, was derſelbe nütze und ein gefährlicher Indifferentismus greife Platz. 

Deshalb wolle die ne dafür ſorgen, daß ſolche Fälle wie 
der in Bezug auf die Juſtizgeſetze geſchloſſene Compromiß ſich nicht wieder 
ereignen und Männer von Charakterſtärke und Charakterfeſtigkeit in den 
Reichstag gewählt werden. 3 

Redner bemerkt, es wäre hier vielleicht der Ort, um auf die in einer 
Verſammlung der Centrumspartei der liberalen Partei gemachten Vorwürfe 
zu antworten. Er glaubt jedoch, ſich deſſen enthalten zu können. (Sehr 
richtig) Wenn ai die Zahl der Wähler, die in der Centrumsverſamm⸗ 
lung vom 4. d. M. den Expectorationen ihrer Führer zugejubelt, eine recht 
reſpectable geweſen ſei, ſo ſei doch ſicher die Zeit noch ſehr fern, wo man 
im Ernſt auch nur daran denken könne, in Breslau Männer wie Graf 
Balleſtrem und Caplan Weinhold zu wählen. (Allſeitiges lebhaftes Bravo!) 

Bezüglich der ſocialdemokratiſchen Partei weiſt Juſtizrath Friedens⸗ 
burg, wie er in einer anderen Verſammlung hereits ebenfalls gethan, nach, 
daß ein Pactiren mit dieſer Partei undenkbar ſei. i 

Da alſo weder die nationalliberale, noch die ultramontane oder ſocial⸗ 
demokratiſche Partei den Anforderungen entſpreche, die wir an unſere Ab⸗ 
geordneten ſtellen, jo wählen wir einen Mann der Fortſchrittspartei. Auch 
dieſe Partei ſei nicht unfehlbar und mache auch nicht den Anſpruch, es zu 
ſein, aber ſie habe ſich als eine Partei der Treue und Wahrhaftigkeit be⸗ 
wieſen, ihre Mitglieder ſeien geſtärkt im Kampfe mit dem Leben, ſie kennen 
die Bedürfniſſe des Landes nach allen Richtungen. So weit es menſchlichem 
Wiſſen und menſchlichen Kräften möglich iſt, haben ſie Abhilfe zu 1 

eſucht, wo Uebelſtände ſich zeigten. Redner erinnert an die Bemühungen 

chulze⸗Delitzſch's um das Wohl der arbeitenden Klaſſen, an das Hilfs⸗ 
kaſſengeſetz, das Haftpflichtsgeſetz u. ſ. w., an die Verdienſte Richters bei 
den vorjährigen Steuervorlagen, an die Interpellation bezüglich der jüngſten 
Zollerhöhungen an der ruſſiſchen Grenze, um zu zeigen, daß die Fortſchritts⸗ 
partei keine Gelegenheit verſäumt, um die Rechte des Volkes zu wahren 
und ſeine Wohlfahrt zu fördern. t 

Indem Redner ſchließlich noch der Bedeutung Hänels für die Fort⸗ 

8 und ſeiner Verdienſte um dieſelbe in den anerkennendſten 
orten gedacht, empfiehlt er dringend und auf das Wärmſte den Anweſen⸗ 
ben, ihre Stimmen nur diefem bewährten Führer der Fortſchrittspartei zu 
eben. 
5 Daß Herr Juſtizrath Friedensburg im Sinne der überwiegenden 
Majorität der Aae ben geſprochen, bewies der allſeitige lebhafte Applaus, 
der ſeiner Anſprache folgte, ſowie der Umſtand, daß Niemand weiter ſich 
um Worte meldete, ſo daß der Vorſitzende die Verſammlung bereits um 
Uhr wieder ſchließen konnte. 5 f 

Die Verſammlung von Wählern der Fortſchrittspartei, 
welche für den Oſtbezirk im Saale des „Weißen Hirſch“ auf der „Großen 
Scheitnigerſtraße“ tagte, war von circa 300 Perſonen beſucht, darunter ein 
nicht unbedeutender Bruchtheil Socialdemokraten. Herr Dr. Richter eröffnet 
die Verſammlung, indem er von vornherein bemerkt, daß jeder Redner, 
welcher ſich zum Worte melde, ſich zur Fortſchrittspartei gehörig erachten 
müſſe. 4 Parteien ſtehen, wie Redner fortfährt, bis an die Zähne gerüſtet 
in Breslau einander gegenüber, von denen jede die größtmögliche Anſtren⸗ 
gung macht, ihre Candidaten durchzubringen. Die Fortſchrittspartei iſt der 

eberzeugung, daß ſie im erſten Anlauf ihre Candidaten durchbringen wird. 
Redner giebt demnächſt einen Ueberblick über die Organiſation der Fort⸗ 
ſchrittspartei in Breslau, über den Wahlmodus und berichtet über die Thä⸗ 
tigkeit des Comite s. , f 

Hierauf erhält Prediger Reichenbach das Wort, welcher zunächſt einen 
Ueberblick über die Entſtehung und die Geſchichte 92 10 Bae Rech der Ri 


7 


rogramm, Principien und eg 19 durch das Stirurunzeln eines 
annes ins Bocksborn jagen läßt, ſo verachte ich dieſe Partei. (Lebhafter 
Beifall.) Dies nenne ſich auch liberale Partei, nämlich die nationalliberale 
Partei. Redner will es unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, was dieſe Partei 
dem Volke als einen 1 vorzuhalten die Frechheit hat. eifall.) 
Die ſocialdemokratiſche Partei iſt die einzige, die mit uns auf der linken 
Seite ſteht, die höchſte Potenz demokratiſcher Forderung. Sie hat Conſe⸗ 
quenzen gezogen, welche in den Prämiſſen wohl gegeben ſein mögen, ſie 
get fie aber nicht gezogen aus rein politiſchem Intereſſe; fie iſt als politiſche 
artei nur eine Durchgangsphaſe. (Rufe: Obo! lebhaftes Murren.) Ja 
wohl, ich habe meine Anſicht aus Laſalle's Werken ſelbſt geſchöpft. (Als 
Redner dies beweiſen will, erhebt ſich wiederum Murren.) Der Vorſitzende: 
Ich conſtatire, daß dieſe Verſammlung eine Verſammlung der deutſchen 
Fortſchrittspartei iſt und daß Nichtmitglieder Gäſte ſind. Die deutſche Fort⸗ 
ſchrüttspartel wird ſich ihr Hausrecht zu wahren wiſſen! Prediger Reichen⸗ 
bach fährt fort: Wenn Sie Sätze aus Laſalle's Schriften nicht anerkennen, 
ſo iſt mir dies ein willkommenes Recht, Ihre Partei weiter zu kritiſtren. Es iſt 
von ſocialdemokratſchen Parteimitgliedern behauptet worden, Laſalle ſei ein 
Verräther (Rufe: Leiſe, leiſe) und Schweitzer ſei erkauft. Ich habe mich 
darüber nicht zu verantworten, ſondern Ihre eigenen Parteimitglieder haben 
dies geſagt. Poſitive Forderungen hat dieſe Partei eigentli ar nicht, 
ſondern ſie iſt die reine Negation. Die Redner und Führer dieſer Partei 
verſteigern ſich zu bloßen Illuſionen. In Pforzheim iſt z. B. dem Redner 
ein Socialdemokrat entgegengetreten, welcher ſagte: Wenn wir Alle dieſelbe 
Nahrung hätten, dann würden wir auch geiſtig gleich entwickelt ſein. 
lächter und Murren.) In Frankfurt a. M. hat ein junger Mann der Social⸗ 
demokratie die Forderung aufgeſtellt, die Geſchichtsſchreibung müſſe in Zu⸗ 
kunft vom Volke in die Hand genommen werden. Was ſoll denn dieſe 
Phraſe heißen? Es ſchreibt eben der Geſchichte, der je 5 ſchreiben im Stande 
iſt. Ich werde mir das Geſchichtsbuch des Arheiters kaufen, wenn es nach 
der Kritik beſſer iſt als das eines Gelehrten. (Beifall der Socialdemokraten.) 
Ich kann Sie nicht aufmuntern, einem Socialdemokraten die Simme zu 
geben, weil er nicht mit dem Erreichbaren rechnete. Der ſocialdemokratiſche 
Candidat iſt ferner nicht Candidat des Volkes, ſondern eines Standes. Eine 
Vertretung der einzelnen Stände aber iſt zu verwerfen. Die ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Candidaten werden in blumenreicher Sprache das Elend der Arbeiter 
ſchildern, die, nebenbei gejagt, in der Droſchke bei meinem Haufe vorbei in 
die Kneipe fahren (Murren). Der ſocialdemokratiſche Candidat mißbraucht 
ferner ſein Mandat, indem er, ſtatt im Reichstag zu ſitzen, im Lande herum⸗ 
fährt. Wer für eine vernünftige freiheitliche Aae iſt, kann nur den 
Dr. Julius Stein wählen. Das ſoll für ihn am Abend ſeines Lebens 
eine Ehrengabe fein (Beifall. Murren.) Zu den Socialdemokraten: Es ift 
ſehr leicht, auf den Mann einen Stein zu werfen, der die freiheitliche Bahn 
gebrochen hat. Ihnen wird, wenn Sie * Schuldigkeit gethan, auch einſt 
der Dank votirt werden (lebhafter Beifall. 

Der Vorſitzende: Eben hat ein Herr um's Wort gebeten, dem ich es nicht 
geben könnte, weil er nicht zur Fortſchrittspartei gehört. Er nannte fi 
Schumacher (lebhaftes Bravo der Socialdemokraten). Sie find Gäſte. 
Gäſte können nicht mitſtimmen (Widerſpruch). Wir haben den Saal ge: 
miethet, er iſt gegenwärtig unſer Eigenthum. Ich will Ihnen indeß ent⸗ 
gegen kommen und es in die Hände der Majorität der Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei legen, ob Gäſte ſprechen dürfen oder nicht. Nur wenige Hände 
erhoben fi dafür, daß Gäſte ſprechen dürfen. Der VorLitzende: Herr Schu⸗ 
macher hat das Wort nicht (Gebrüll der Socialdemo kraten.) Ich ſchließe 
die Verſammlung. Unter Wuthgeheul verlaſſen die Socialdemokraten den 
Saal. — Zum Schutze der Verſammlung waren übrigens an geeigneten 
Stellen zahlreiche Schutzleute poſtirt. b 

Die uationalliberale Wählerverſammlung, welche für die 
Wähler der Nicolgai⸗Vorſtadt in dem Röslerſchen Saale abgehalten wurde, 
war von etwa 600 Perſonen beſucht, von denen allerdings ein nicht unbedeutender 
Theil nicht der nationalliberalen Partei er. Die Leitung der Ver⸗ 
handlundlungen übernahm Dr. Lion, die Anſprache an die Verſammlung 
Geheimerath Wachler. Letzterer führte aus: Als ich zum Zweck der Land⸗ 
tagswahlen den vereinigten liberalen Parteien gegenüber aufgefordert wurde, 
zu ſprechen, da ſagte ich: Sie kennen mich; Wachler iſt da, wenn es gilt, 
ag geſetzliche Freiheiten aufrecht zu erhalten, nothwendige neue zu 
erſtreben! Heute befinde ich mich in einer anderen Lage; ich bin nicht Can⸗ 
didat, auch die Verhältniſſe der liberalen Parteien haben ſich geändert; ich 
komme dem Auftrage nach, zur Verſtändigung über die gegenwärtige 
Situation einige Aufklärungen zu geben. Wenn ich vorausſchicke, daß ich 
ſeit 1848 im politiſchen Leben fortwährend thätig geweſen, daß ich länger 
als 50 Jahre im Juſtizdienſt geſtanden, ſo wird man wohl zugeben, daß ich 
in dieſer Reihe von Nane auf beiden Gebieten einige Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt und daß ichn Bezug auf die Juſtizgeſetze mitzureden, Rathſchläge zu 
geben befähigt ſein dürfte. > 

Was bewegt uns denn zu unferen Zuſammenkünften, was ſteht in Frage? 
Es iſt die Erſcheinung, daß zwei liberale Parteien, die früher Hand in Hand 

egangen, jetzt Gegner ſind von Perſon zu Perſon und doch ſind es dieſelben 

enſchen, dieſelben 1 verfolgend, jeder für ſichſbehauptend, dazu auf gutem 
Wege zu fein. Die Juſtizgeſetze, welche dieſe Erſcheinung hervorgerufen, anlangend, 
führt Redner aus, daß Prüfung und Beſchlußfaſſung über jo umfafjende Geſetzes⸗ 
vorlagen durch ein Parlament immer mit 0 75 Schwierigkeiten verbunden 
ſeien, daß man hätte erwarten ſollen, die Geſetze würden ſo vorbereitet in 
den Reichstag eingebracht werden, daß ihre en bloc-Annahme gefichert war, 
wie dies beiſpielsweiſe mit der Vormundſchafts⸗ Ordnung im Landtage der 
Fall geweſen. Bekanntlich wurde den Juſtizgeſetzen gegenüber im Reichstage 
anders verfahren. Die Bundesregierung erhob noch bei der 3. Leſung dieſer 
Geſetze 17 Einwendungen, welche ſie für ſo erheblich erachtete, daß ſie die 
Annahme der Geſetze davon abhängig machte. BERN 

Bei der 194 5 5 der Sache waren es Parteigenoſſen, welche eine 
Verſtändigung in Bezug auf dieſe Einwendungen herbeizuführen ſich be⸗ 
mühten und von den ſchwebenden Fragen blieben nur 3 übrig: die Ab⸗ 
ſchwächung des Competenzverfahrens und die die Preſſe betreffenden bekann⸗ 
ten beiden Punkte. Dieſe 3, eigentlich nur 2 Punkte wurden fallen gelaſſen 
und dadurch wurden die geſammten Juſtizgeſetze nach der Meinung anderer 
ſo mangelhaft, daß ſie unannehmbar waren. Der durch die nationalliberale 
Partei herbeigeführte Compromiß hat dieſer Partei die härteſten Vorwürfe 
zugezogen. Für mich liegt die 
geweſen und die Umſtände hätten gelegen, wie ſie eben lagen, dann würde 
ich, wenn auch dem Unerreichten gegenüber mit ſchwerem Herzen, doch die 
Suftiggelebe angenommen haben. (Lebhafte Zuſtimmung.) 1 

ir geht Deutſchlands Rechtseinheit weiter, als das Einzelintereſſe der 
Preſſe, die höher geſtellt werden ſoll, als andere es beanſpruchen können. 


Das Programm dieſer Partei ſtelle 3 Forderungen: 1) Das Recht der Volks: (Beifall.) 
vertretung, 2) das Zuſtimmungs⸗ reſp. Bewilligungsrecht derſelben, und 3) Ob alles, was ſtrafbar, den Schwurgerichten zu überweiſen, darüber herr⸗ 
die Verantwortlichkeit der leitenden Staatsbehörden. Der erſte Punkt ſeiſſchen verſchiedene Anſchauungen. Ich bin Anban er der Schwurgerichte, 


erreicht. Der zweite Theil ſei inſofern nicht ganz in Erfüllung gegangen, 
als die Regierung fortwährend beſtrebt ſei, dies oder jenes der Huftimmung 
reſp. Bewilligung der Volksvertretung zu entziehen. Redner erinnert an 
das Septennat. Der 3. Punkt ſei noch gar nicht in Erfüllung gegangen. 
Bismarck habe erſt voriges Jahr erklärt, er ſei nur dem Kaiſer und nicht 
dem Reichstage verantwortlich. Dies ſei eben der Unterſchied zwiſchen einer 
monarchiſchen und republikaniſchen Regierung. Wir dürfen nicht eher ruhen, 
bis dieſe Forderung erfüllt iſt. Aus dieſen Grundforderungen gehen die 
anderen kleineren Forderungen der Partei hervor. Es iſt erklärlich, daß 
Mitglieder einer Partei in ſolchen kleineren Forderungen verſchiedener 
Anſicht ſind. Ich wäre, entgegengeſetzt zur Partei, der Anſicht, daß das 
allgemeine gleiche und directe Wahlrecht auch auf die communalen Ber: 
bände ausgedehnt würde. (Beifall der Socialdemo hen ; 
Andere Parteimitglieder find anderer Anſicht (Rufe: Hänel, Stein). 
Darum hat man noch nicht die ganze Partei zu verwerfen. In anderen 
Parteien finden wir dieſelben el einungen. Die deutſche Fortihrittöpariei 
hat ſich zunächſt nicht hohe Ideale geſtellt, ſondern diejenigen Forderwagen 
se die Tagesordnung geſetzt, die am nächſten 5995 und die mit Nückſicht 
auf die gegebenen Verhältniſſe erreichbar find. Darauf hin haben wir Sie 
eingeladen, um Ihre Stimme einem Manne 5 . W der von dieſen 
Grundſätzen beſeelt iſt. — Redner geht zu einer Jon der politiſchen 
Parteien über. Die conſervative Partei will alte Formen feſthalten, was 
aber einer Auflöfung des Gegebenen gleichkommt, denn daſſelbe kann nur 
durch Weiterentwicklung erhalten werden. Dieſe Partei rührt ſich in Breslau 
wenig oder gar nicht. Man zweifelt in dieſen Kreiſen ſelbſt an der eigenen 
Conſervirung. Was gilt noch ein durch die Geburt erworbener Titel, wenn 
der Mann ſich nicht in anderer Weiſe berdienſtlich macht, wenn er nicht die 
Fähigkeit erwirbt, höhere Aemter zu verwalten? — Die Centrumspartei iſt 
feine politiſche Partei, denn moſaikartig find in ihr die verſchiedenſten Stand» 
punkte vertreten. Ihr iſt es nur darum zu thun, das ganze ſtaatliche Leben 
wieder unter die Herrſchaft der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu bringen. Dieſe 
artei rührt ſich ſie gedenkt auch einen S N 
e in ihrem Krummſtab, der in's Ausland Pale verletzt worden iſt. 
edner achtet den Anhänger der conſervativen Partei, wenn er fein Pro: 
ramm vertritt, in demſelben Falle den Centrumsmann. Wenn aber eine 
zartei mir ihr Programm vor die Augen hält und ſagt, daß wir ja gar 
nicht von einander abweichen, lies doch mein Programm, dann aber trotz 


ieg zu erringen, um ſo mehr, als 


als der wahren Volksjuſtiz, nach welcher das Gericht ſein Strafurtel zu fällen 
bat; aber es giebt auch ſehr gewichtige Gegner der Schwurgerichte und es 
find ihnen eine Menge Sachen entgegen, die der diätenloſen Anstrengung 
der Bürger bei den Schwurgerichtsſitzungen gegenüber doch zu geringfügig 
erſcheinen. Preßvergehen find in Preußen ſeit 1849 niemals vor Schwur⸗ 
gerichten verhandelt worden. Da nun die Frage wegen der Ausdehnung 
der Schwurgerichte auch auf Prebgeben nicht eine 9 5 it, in der alle, 
auch nicht einmal die Vertreter der Preſſe ſelbſt, übereinſtimmen, sit es da 
nicht angezeigt geweſen, die Entſcheidung über dieſe Frage bis dahin zu 
vertagen, wo die Verſchiedendeit der Anſchauungen ſich mehr geklärt? 

Dem Zeugnißzwange iſt jeder Bürger unterworfen, er muß dem Gerichte 
Auskunft geben über das, was er weiß; warum ſoll es der Redacteur nicht, 
der Schandartikel veröffentlichte! ; 

Dieſe, für ſich allein betrachtet, noch jo zweifelhaften Fragen laſſen es 
wohl als nicht ungerechtfertigt e cheinen, wenn ſie durch den Compromiß 
der Zukunft zur 5 vorbehalten blieben. Entscheidend aber iſt es, daß 
wir keine Reichsverfaſſung haben, nach welcher der Reichstag allein die 
Geſetze macht, ſondern daß dieſelben nur zu Stande kommen unter Zuſtim⸗ 
mung des Bundesrathes und nach der Sanction durch den Kaiſer. 

Nun kann ich nicht ſagen: Ja, die Regierung würde ſich ſchon gezwungen 
geſehen haben, dem Geſetze nach einigen Jahren zuzuſtimmen; wie ſoll ſie 
denn gezwungen werden? Dagegen ge ich: Man kommt nicht zu Com⸗ 
promillen, ohne etwas aufzugeben und dafür etwas zu erhalten. Die Re⸗ 
gierung hat die Preſſe behalten, dafür alles Andere zugegeben. Ohne 
Compromiß kommt nirgends etwas zu Stande! In England, in 
Amerika, wo es auch nicht ohne Compromiſſe abgeht, hat man aber jo viel 
Achtung vor dem Parlamente, daß man gegen das, was daſſelbe einmal 
beſchloſſen hat, nicht weiter ſpricht. Was würde die rg kation gejagt 
haben, wenn durch den inneren Streit der Parteien die ſtizgeſetze nicht 
zu Stande gekommen wären? Wenn erſt dieſe Geſetze allgemeiner gekannt 
und ins Leben getreten ſein werden, dann wird man zugeſtehen: Es giebt 
keinen größeren Fortſchritt, als den durch dieſe Geſetze herbeigeführten. 
Redner erörtert dies in Bezug auf die einzelnen Juſtizgeſetze. Er ſpricht 
ſich dann über die ganz unerhörte Erſcheinung aus, daß wegen eines ab: 
gegebenen Votums die eine ei die andere ſo behandelt, als dies der 


Fortſchrittspartei zu Berlin widerfahren. Und wie hat die Fortſchrittspartei 


(Ge: If 


che jo: Wäre ich Mitglied des Reichstags] A 


fi gegen die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, in welcher die Grund⸗ 
rechte nicht geſichert wären, wie hat ſie gegen die alien Reichsverfaſſung, 
weil ſie nicht Freiheiten genug gewährte, ſich verhalten! Ja, im Staatsleben 
kann nicht Jeder verlangen, daß es gehen ſoll, wie er es wünſcht; nur 
durch Geſetze werden Rechte und Verpflichtungen geordnet, ergiebt ſich die 
gelealiße Freiheit! (Beifall.) 5 
edner hofft, daß im Laufe weniger Jahre die jetzt getrennten liberalen 
Parteien wieder in zwei Colonnen mit einander marſchiren werden, denn 
es iſt ein politiſcher Fehler, wenn zwei ſich naheſtehende Parteien ſich gegen⸗ 
ſeitig bekämpfen. Wie kommen die 33 Männer der „ welche 
egen die Juſtizgeſetze geſtimmt, dazu, das ganze Land in Aufregung, in 

erwirrung zu bringen. 5 

Nachdem Redner einen Ueberblick über die Parteigeſtaltung im Lande 
und im Reichstage und über die politiſche Entwickelung gegeben, auch der 
Aufgaben gedacht, welche dem nächſten Reichstage zufallen dürften, empfiehlt 
er auf's Wärmſte die Candidatur d. Bennigſen s und ſchließt mit einem 
Hoch auf dieſen, in welches die Verſammlung lebhaft einſtimmt. wi = 
anhaltender Beifall.) Der Vorſitzende erklärt: Wenn der Bezirks: abt 
vorſtand den Geheimrath Wachler erſucht, in der Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen ſo geſchah es nicht, weil er Vorſitzender des Wahlvereins der 
nationalliberalen Partei iſt, ſondern es kam darauf an, von ihm, der als 
Typus des altpreußiſchen Richters daſteht, ein Urtheil zu hören über die 
Juſtizgeſetze. Es iſt nicht gleichgiltig, aus ſolchem Munde zu hören, daß 
durch die Juſtizgeſetze nicht nur das nationale Band Deutſchlands gefeftigt, 
ondern auch weſentliche Vortheile errungen. Redner ſpricht dem Vortragen⸗ 
den den Dank der Verſammlung aus, welchem dieſe durch Erheben von den 
Plätzen einmüthig ſich anſchließt. Da ſich bei der eröffneten Discuſſion 
Niemand zum Wort meldet, wird die Verſammlung gegen 9% Uhr geſchloſſen. 

Die von dem nationalliberalen Wahlcomite für den Oſt⸗ 
Bezirk berufene Verſammlung war trotz der mangelhaften Publication 
ebenfalls ziemlich zahlreich beſucht. Sie wurde vom Stadtverordneten Kauf⸗ 
mann Schmook eröffnet und vom Bankdirect. Dr. Honigmann geleitet. In eine 
gehender Auseinanderſetzung über die Juſtizgeſetze wies Dr. Alexander Meyer 
nach, wie durch die neue Civil⸗Proceßordnung der Bürger ſchneller, klarer 
und wohlfeiler zu ſeinem Rechte komme, beleuchtet demnächt die Concurs⸗ 
Ordnung und die Vortheile, welche dem Geſchäftstreibenden aus der Aus⸗ 
dehnung der berbefjerten preußiſchen Concursordnung über das ganze Reich 
erwachſen und zog demnächſt das Gerichtsverfaſſungsgeſetz und die Straf⸗ 
proceßordnung in den Kreis 9 80 Erörterungen. Redner reſumirt dahin, 
daß die Suftiggefebe freiheitliche Fortſchritte genug enthalten, um uns über 
das Zustandekommen derſelben u freuen, daß der Bundesraih dabei mehr 
Zugeſtändniſſe bellen als der Reichstag, daß durch die Annahme der 72 
ſtizgeſetze keine eiligen Volksrechte aufgegeben worden, und daß die Juſtiz⸗ 
geſetze als eine weſentliche Verbeſſerung unſerer Rechte begrüßt werden konnen. 

Unter Widerlegung der Vorwürfe, welche Bennigſen als Gründer und 
Lasker als Gründergehilfe bezeichnen, empfahl Dr. Meyer die Candidaturen 
der beiden von der nationalliberalen Partei aufgeftellien Männer. 

Mit einem von Dr. Honigmann Namens der Hörer ausgeſprochenen 
Dank an Dr. Meyer für den belehrenden Vortrag, welcher allſeitigen Beifall 
gefunden, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Die e endlich, welche die Fortſchrittspartei 
für heut Vormittag 11% Uhr in den Liebichſchen Saal einberufen hatte, 
war, wie bereits erwähnt, nicht minder ſtark beſucht, als diejenige, welche 
bei Anweſenheit des Herrn Prof. Dr. Hänel in demſelben Locgle ſtattfand. 
Zu derſelben waren nicht blos die Mitglieder der Fortſchrits⸗, ſondern auch 
der nationalliberalen Partei eingeladen und auch die nicht geladenen Social⸗ 
demokraten unter Führung ihres Hauptagitators Reinders waren in ziem⸗ 
licher Zahl erſchienen Dieſelben hatten ihre gewöhnliche Taktik befolgt und 
ſich durch den ganzen Saal vertheilt, ſo daß ſie von allen Seiten aus ihre 
beliebten lärmenden Ruheſtörungen in Scene ſetzen und den Glauben erwecken 
konnten, als ſeien ſie in überwiegender Majorität anweſend. Was dann 
noch fehlte, um die Illuſion vollſtändig zu machen, erſetzten fie durch In⸗ 
tenſität ihres Beifalls⸗ reſp. Mißfallens⸗Gebrüll. 7 

Die Verhandlungen wurden gegen 11% Uhr durch Herrn Rechtsanwalt 
Weiß eröffnet, der nach kurzer 1 ſofort das Wort dem in der Ein⸗ 
ladung als Referent bezeichneten Herrn Dr. Steuer ertheilie. 

Nachdem derſelbe auf die Wahlkämpfe der Jahre 1867 und 1870 hinge⸗ 
tiefen und an den 1873 geſchloſſenen Compromiß zwiſchen ngtionalliberaler 
und Fortſchrittspartei erinnert, bemerkte er, daß ſeit jener Zeit zwei neue 
Parteien auf die Arena des Wahlkampfes getreten ſeien, während eine 
frühere Partei, die conſervative, vom Schauplatze verſchwunden und zum 
größeren Theil in der nationalliberalen Partei aufgegangen ſei. 

Zu den gegenwärtig der Fortſchrittspartei gegenüber ſtehenden Parteien 
übergehend, führt Herr Dr. Steuer etwa Folgendes aus: 3 

Von der ultramontanen Partei, mit der wir nie einen Compromiß wer⸗ 
den ſchließen können, trennt uns nichts weniger als Alles. Jalſch iſt es, 
wenn dieſe Partei behauptet, daß ihre Religion und Religionsübung es 
feln welche von den übrigen Parteien angefeindet werden, Ich gehöre 
elbſt zu einer Religion, welche lange genug zu den gehetzten gehört hat 
und noch gehetzt wird, um einſehen zu können, welche Erbarmlichkeit dazu 

ehört, Jemanden wegen ſeiner Religion anzufeinden. (Lebhaftes Bravo!) 
Für mich liegt das, was ſie von uns trennt, in dem, was in ihrem Namen 
ausgedrückt iſt, für mich find. fie eine vaterlandsloſe Partei, ihr erſter Bes 
griff iſt die Kirche. Der Kampf mit ihnen muß durdgeführt werden und 
die Fortſchrittspartei wird jeder Regierung bis auf die Zähne geharniſcht 
zur Seite ftehen und ihr jederzeit die Mittel zur Bekämpfung dieſer Partei 
ereitwillig gewähren. (Bravo!) RAIN { 

Auch mit den Socialdemokraten können wir nicht zuſammengehen, ihr 
Princip iſt die abſolute Negation des Staates. Sie find nicht aus dem zu 
beurtheilen, was ſie ſagen, ſondern aus dem, was ſie verſchweigen. Man 
darf ſich durch die Unbeholfenheit 3 Redner nicht auſchen laſſen, was 
ſie wollen, das iſt ihnen vollſtändig klar. 2 ‚dr 
ſichtsloſer, innerlich ihnen aufgezwungener Logik zur Vernichtung des 
Staates. (Herr Reinders: Verleumdung — Lärm von Seiten der Social⸗ 
demofraten). M. H.] Wer die Ehe, das Ei 5 5 das Erbrecht aufheben 
will ... (lebhafter Beifall auf der einen, Widerſpruch und Gebrüll auf der 
andern Seite, Rufe: Raus. Der Vorſitzende iſt erſt nach minutenlangen 

nitrengungen im Stande, die Ruhe nothdürftig wieder herzuſtellen). 
M. H.! Ich begreife Ihre Entrüſtung nicht, Sie hätten ein Nieht, entrüftet 
zu ſein, wenn ich geſagt, Sie ſchreiben ſolche Dinge auf Ihre Fahne und 
glauben ſelbſt nicht daran. Ich weiß aber, daß Sie daran glauben und 
vielleicht ſchreitet die Welt auch fo weit fort, daß Ihre Ideale einmal zur 
Verwirklichung gelangen, dann aber kann das nur geſchehen, wenn die 
Beal en entweder aus lauter Verbrechern oder aus lauter Engeln beſteht. 
ravo. ; n Da j 

Indem der Redner im Weiteren zeigt, daß für die Kortihrittspartei klar 
und offen die Unmöglichkeit vorliegt, ſich mit der focialdemofratiihen Partei 
zu verbinden, gedenkt er auch der Unterſtützung und Beghnſtigung, 
welcher dieſe Partei Seitens der Regierung bei ihrem Entitchen 65 erfreute. 
Man möge, meint er, doch nicht glauben, daß ein Mann e In Dänel 
dem Miniſterium lieber ſei, als ein Socialdemokrat, der in den eichstag 

eſchickt wird. A i 
1 ur nationalliberalen Partei übergehend, bezeichnet Redner dieſe zunächſt 
als eine ſolche, welche, wenn es ſich irgendwie um eine nationale Mani⸗ 
feitation handelt, abſolut auf dem Boden des Programms von 1861 ſteht. 
Sie iſt aus der Fortſchrittspartei hervorgegangen, hat aber ine Entwicke⸗ 
lung genommen, die allerdings, allem Irischen entſprechend, mit Nothwen⸗ 
digkeit eintreten mußte, die aber von ihren Stiftern nicht erwartet wurde. 
Die nationalliberale Partei im Reichstage iſt ein Zufluchtsort für die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Standpunkte geworden. Sie enthält eine kleine Zah Mit⸗ 
lieder, die faſt in allen Fällen mit der Fortſchrittspartei gehen, nicht wenige 

ndifferente, die ohne jedes Programm ihr angehören, und eine Anzahl 
politiſcher Streber, welche unter dem Schilde des Aberaliamus ihrem Be⸗ 
ſtreben, Bas Regierung enigegengukoinumen, ſich ihr unentbehrlich zu machen, 
in jeder Beziehung Rechnung tragen. He 

Die a ift mit dieſer parallelen Partei, mit der ſie zum 
Theil durch gleiche Geſinnung verbunden iſt, nach Möglichen Hand in Hand 

egangen, fie hat aber auch andererſeits, freilich ohnmachlig verſchievene 

nträge der 8 1 8 0 welchen die matiomalliberule Partei aus 
Opportunitätsrückſichten beitrat. er a 

Redner er die Juſtiggeſetze zu ſprechen und unterzieht hierbei 
nel Gtellen ne bon der. nationalliberalen Partei über dieje Geſetze ver⸗ 
breiteten Flugblattes einer Kriti i age 

Es In fahrt derſelbe dann fort, eine ahſichtliche Verſchiebung def Stand: 
punktes, wenn man den Bruch der beiden Parteien bier in Breslau Nic 
die Annahme der Juſtizgeſetze ſchiebt in Rückſicht auf ihren Inhalt. 5 licht 
diefer, ſondern die Art und Weiſe der Annahme hat den Bruch herbeige⸗ 

hrt. Wer erſt den Glauben erwwedt, er ſtehe feſt auf dem Boden der Sreis 

it, und dann, wenn es zur Eniſch ' 

och beugt, wie es ihm auch aufgelegt wird, 

ch eine politiſche Partei zu nennen, die mit 


E 


Conſequenz die Ziele verfolgt, 
err Dr. Steuer geht demnächſt auf die localen Verhätinifie Breßlaus, 


nationalliberalen unter dem Bannſtrahle des Central⸗Wahl⸗Comites der die ſie aufitellt. 


Ihre Grundſatze führen mit rück⸗ 


eidung kommt, den Nacken unter das 
; der bat das Recht verwirkt, 


ER den Nee er ee 

N Abgeordnetenh⸗ und in den n en ein, um zu zeigen, da 

fh ee wohl Enten konnte, die nationalliberale Partei werde 
immen. 

‚ Nadoem dann der Redner ſchließlich noch einen Blick auf die den 

an Reichstag erwartenden 1875 — geworfen, ſchließt er unter lebhaf⸗ 


Zuruf mit der Aufforderung an die Anweſenden, dem Candidaten 


der Foriſchri i ihre Sti 

ttöpartei ihre Stimme zu geben. 

Lennacht ergreift Herr Ie enn das Wort, um den Vor⸗ 
Hauer in einigen Punkten zu entgegnen. Der Redner will auf das von 


Steuer in Bezug auf die letzte große Differenz zwiſchen den beiden 
dae bezüglich der Juſtizgeſetze nicht näher eingehen; die nationalliherale 
i könne getroſt das Uribe über ihr Verhalten der Geſchichte überlaſſen 

x vielleicht werde ſchon ein ſehr nahe liegender Raum dieſes Urtheil 


en. Redner geht nun auf das von dem Vorredner ſpeciell über die bie: 
en Verhältniſſe Geſagte etwas näher ein und glaubt in dieſer Beziehung 
nige Behauptungen deſſelben widerlegen und richtig ſtellen zu müſſen. Er 
ließt mit der Verſicherung, daß die nationalliberale Partei ihren Beſchluß, 
ſtſtändig vorzugehen, nicht bereue. (Beifall von nationalliberaler 1 
ach einer kurzen Erwiderung durch Herrn Dr. Steuer erhält auch no 
herr Reinders das Wort. Derſelbe weiſt zunächſt den Vorwurf zurück, 
als ſeien ſeine Parteigenoſſen nur gekommen, um die Verhandlungen zu 
en, ſie ſeien gekommen um zu hören. Herr Dr. Steuer habe das Pro⸗ 
gramm der Socialdemokraten entſtellt und er (Redner) müſſe Beweiſe dafür 
derlangen, daß die Socialdemokratie die Aufhebung der Che, des Eigen⸗ 
ins u. ſ. w. anſtrebe. Nur in Bezug auf die Aufhebung des Erbrechtes 
müſſe er dem Vorredner Recht geben, dieſe erſtrebe die ſocialdemokratiſche 
Later Sie wolle ihre Ziele aber nur erreichen, indem ſie die Bildung des 
Volkes fördere. Werden die andern Parteien ebenfalls dafür ſorgen, dann 
werde die Kluft, welche gegenwärtig na Arbeitgebern und Arbeit: 
hmern, zwiſchen Arbeit und Kapital beſteht, bald kleiner werden. Ueber die 
lezten Vorgänge im Reichstage und den daraus hervorgegangenen Bruch 
ber den beiden liberalen Parteien will Herr Reinders kein Wort 
berlieren. — „Uns,“ erklärt er, „iſt das Alles ſehr gleichgültig, Sie 
erden ſich jo lange zanken, bis die Socialdemokratie den 
ieg davon trägt.“ (Lebhaftes Bravo.) 5 n - 
Herr Dr. Steuer hält ſeine Behauptung, die ſocialdemokratiſche Partei 
bolle die Ehe, die Familie, das Eigenthumsrecht aufheben, aufrecht. Da 
die Partei das Erbrecht aufheben wolle, habe Herr Reinders zugeſtanden, 
dies ſei aber niches Anderes als die Aufhebung des Eigenthums und habe 
Rauch die Aufhebung der Ehe und der Familie zur e Folge. 
Hierauf wurde, da ſich Niemand weiter zum Wort gemeldet, die Ver⸗ 
ſammlung gegen I Uhr geſchloſſen. 


Mitgliedern des Gemeinde⸗Kirchenraths: 
Juſtiz⸗ und Appellations⸗Gerichts⸗Rath 


Lee a. in den Gemeinde⸗Kirchenrath: Bezirks⸗Vorſteher Göhlich, 


Slant Cees Borowsky, 


aufmann C. F. Wein 

ausbeſitzer Demmig, Erbſaß 
er 

Schloſſermeſſer Krämer, F Seifenſieder⸗ 


einhold jun. 
Aelteſter ohla, 


Kürſchner⸗Oberälteſter Kloſe, 
von Roſenberg⸗Lipinsky. 5 f . 

In der St. Eliſabet⸗Gemeinde wurden gewählt: a. in den Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath: Stadtrath Wilhelm Grund, Partikulier Carl Ernſt 
Wolf, Kaufmann Heinrich Fengler, Rector Hoffmann, Rector Dr. Carſtädt 
und Schuhfabrikant C. F. Elsner; — b. in die Gemeinde» Vertretung: 
Kunſtſchloſſermeiſter Anger, Kaufmann Guſtav Biller, Kaufmann Oscar 
Bock, Kanzlei⸗Director Moritz Buchwald, Böttchermeiſter Feuſtel, Geh. Com: 
merzien⸗Rath Frank, Archivrath Prof. Dr. Grünbagen, Schneidermſtr. Aug. 
Heidemann, Partikulier Kalinke, Juſtizrath Krug, Silberarbeiter Krutſche, 
Hauptlehrer Letzner, Rechtsanwalt Löwe, Strohhutfabrikant Monſe, Bäder: 
meiſter Heinrich Rösler, Gymnaſiallehrer Adolf Suckow, Ober⸗Steuer⸗Con⸗ 
troleur Thümel und Stadtgerichtsrath Ernſt Vietſch. 

In der St. Barbara⸗Gemeinde wurden gewählt: a. in den Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath: Rector Karl Speck und Particulier Wilhelm 
Wahner: b, in die Gemeinde⸗Vertretung: Kaufmann Julius Mindner, 
Lehrer Karl Auguſt Köhnler, Beamter Berthold Schimmel, Lehrer Julius 
Scholz, Bauergutsbeſitzer und Gerichts⸗Scholz Karl Pohl, Brauereibeſitzer 
Benjamin Peucker, Lehrer Karl Gerſtenberg und Kaufmann Wilhelm Dlugos. 

[Einſturz eines Canals.] Geſtern Mittag bald nach 12 Uhr iſt 
der alte Canal an der Promenade am Ausgange der Bahnhofstraße plötz⸗ 
lich eingeſtürzt. Von einem Augenzeugen der in dieſem Augenblick gerade 
borüberging, wird uns e daß es einen überraſchenden und ängſt⸗ 
lichen Eindruck machte, al 9 5 lich drei große Steine des Straßenpflaſters 
der betreffenden Stelle ſich o 9 


an ich ohne jeden ſichtbaren Einfluß bewegten, ins 
Söhtanten eriethen und in das darunter loſe gewordene Erdreich nach⸗ 
ſtürzten. Hierauf fiel der Boden im Umkreiſe von mehreren Metern nach 


und entſtand eine ziemlich große Oeffnung, welche über der Straße reichte. 
Der Canal war abe noch nicht derart verſchüttet, um jeden Abfluß des 
Waſſers aus dem neuen hereinmündenden Canal zu hemmen, daſſelbe floß 
vielmehr noch wie vor fort. Der betreffende eilte ſofort zur nr und 
machte pon dem Vorfalle Anzeige. Diefelbe traf auch alsbald die erforder⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln wegen des Wagenverkehrs. Nach wenigen Stun⸗ 
den ſchon wurden Arbeitskräfte herangezogen, um den Schaden zu repariren. 
Auch in der Nacht find die Arbeiten fortgeſetzt worden. Heute früh indeß 
war der beihädigte Theil des Straßendammes noch nicht wieder fahrbar. 


X. Neumarkt, 6. Jan. [Tageschronit Die vorherrſchende milde 

mparatur bringt bier eine reiche Vegetation 
und wir können von blühenden Veilchen berichten. — Von den an dem 
ausdorf⸗Neumarkter Wege ſtehenden Bäumen ſind wieder durch Frevlerhand 
on 10 jungen Straßenbäumen die Kronen abgebrochen worden. Auf die 
Ermittelung des Thäters iſt wieder eine Prämie ausgeſetzt. — Es ſei hier 
due kleine Bemerkung geſtattet, welche im Sinne und zum Beſten der 
Propinzialſtadtbewohner dad Es betrifft den Beſuch des Cirkus Renz 
M Breslau. Die Vorſtellungen der genannten Geſellſchaft endigen zu einer 
heit, wo der die Bahn zur Rückfahrt benützende Provinzialſtadt⸗Bewohner 
angft auf der Heimreise begriffen fein muß. Aus dieſem Grunde müſſen 
viele Bewohner kleiner Landſtädte diefen Genuß verſagen. Sollte Herr 
anf dieſer Notiz einige Beachtung ſchenken und die Vorſtellungen zeitiger 
wieben und eher endigen, fo würde ihm ein größerer Nutzen entitehen und 

u dieſe Aenderung mit Freuden begrüßen. 


Do- Neiſſe, 6. Jan. [Verhaftung. — Selbſtmord.] Der Ein⸗ 
Dein, welcher am dritten gpeihnanhiefeeriene den Schreibtiſch des Ober: 


mals beſtrafter Menſch, welcher 


weshalb und mit welchem Rechte man ihnen den 


erbor, nur wenige Tage noch,, 


ſtabsarztes Dr. K. hier ausgeraubt hatte, iſt am 3. d. Mts. ermittelt und 


verhaftet worden. Es iſt ein 


ewiſſer Franke aus Neuland, ein ſchon mehr⸗ 

13 durch Neuanſchaffungen thenrer Kleidungs⸗ 
ſtücke und ein 10 fideles Kneipleben verdächtig machte, 1 daß die Auf⸗ 
merkſamkeit der Polizei auf ihn gelenkt wurde. Zum Glück wurden bei ihm 
die ausländiſchen Geldſorten noch vorgefunden, wodurch ſeine Thäterſchaft 
unzweifelhaft klargelegt werden konnte. Etwa den dritten Theil des ge⸗ 
1 Geldes hatte der Dieb bereits verausgabt. — Vorgeſtern erſchoß 
ſich unweit Gießmannsdorf ein Lazarethgebilfe von hier, welcher ſeinen Ur⸗ 
laub um mehr als eine Woche überſchritten hatte und daher ſtrenger Be⸗ 
ſtrafung gewärtig ſein mußte. Seine Leiche wurde hierher gebracht und 
heute beerdigt. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Die „Nied. 
unterm 6. Januar; Der neue Reichstags⸗Candidat, Herr Dr. 


tg.“ meldet 
rothe aus 


Berlin, iſt heut hier eingetroffen und hat unmittelbar nach ſeiner Ankunft 
den Herren, we 


für ſeine Wahl intereſſiren, in einem längeren Vor⸗ 


lche ſich 
Herr Dr. Grothe iſt der Anſicht, daß in 


trage ſeine Anſichten mitgetheilt. 


den letzten zehn Jahren die deutſche Induſtrie in ſchreckenerregender Weiſe 


zurückgegangen ſei. Er ſucht den Grund dieſer Erſcheinung in dem Verfall 
des mittleren und Kleingewerbes, der von der mangelhafteren Ausbildung 
der Arbeiter herrühre. Hier müſſe die beſſernde Hand zuerſt angelegt wer⸗ 
den. Darin und nicht in der Nachahmung der engliſchen Großinduſtrie 
liege die Heilung unſerer wirthſchaftlichen Schäden. Indem Herr Dr. Grothe 
dieſes Thema eingehend erörterte und als ſeinen politiſchen Standpunkt den 
Nationalliberalismus bezeichnete, verwies er auf den Vortrag, den er heute 
Abend im „Hirſch“ zu halten heabſichtigt. ; 

+ Ratibor. Der „Ob. Anz.“ berichtet: Bei der am 3. und 4. d. M. 
auf der dem Grafen Arco gehörigen Herrſchaft Groß⸗Gorzütz Kreis Ratibor, 
abgehaltenen Jagd wurde ein Ergebniß von 820 Stück Wild erzielt. Es 
waren an beiden Tagen nur 7 Schützen und ſchoſſen dieſelben auf 12 Mor⸗ 

en Remiſe 262 Faſanenhähne und auf ca. 2500 Morgen Feld 558 Pal 
s ift dies ein Reſultat, wie es in Oberſchleſien wohl ſelten erreicht ſein 
dürfte, und kann es nur der ſorgfältigen Pflege des Wildes Seitens des 
* zugeſchrieben werden, daß ein derartiges Ergebniß erzielt wurde. 
Neiſſe. Die „Neiſſ. Itg.“ berichtet unterm 5. Januar. Auf geſtern 
Nachmittag 2 Uhr hatte der Bürgermeiſter Winkler im Auftrage des Land⸗ 


| rath8 einen Termin zur Uebergabe des Inventars der Kreuzkirche an die 
„Altkatholiken“ in eben dieſer Kirche anberaumt und den Kirchenvorſtand] No 


der kath. Pfarrgemeinde dazu eingeladen. Ob der Termin abgehalten wor⸗ 
den, entzieht ſich meiner Kenntnißnahme. Der kath. Kirchenvorſtand iſt in 


demſelben nicht erſchienen und hat dem Bürgermeiſter Winkler ein Schrei⸗ B 


ben folgenden Inhalts zugehen laſſen: Am Mittwoch wollten einige Mit⸗ 
glieder des Kirchenvorſtandes in der Kreuzkirche das dort vorhandene In⸗ 
ventar mit dem ſeiner Zeit dem Landrathsamte eingereichten Verzeichniſſe 
vergleichen und die zur Zeit in den Händen der an der Kreuzkirche ange⸗ 
ſtellten Geiſtlichen befindlichen Gegenſtände, welche bisher bei dem für das 
Oherhoſpital wegen Ueberweiſung der Kreuzkirche an die Altkatholiken in der 
3 70 ſtathfindenden beſondern Gottesdienſte gebraucht wurden, in die 

akriſtei der e befördern. Dabei fanden ſie, daß die Schlöſſer an 
der Thüre der Sakriſtei u. ſ. w. geändert waren, jo daß ihnen der Zugang 
verſperrt war. Auf dem Polizei⸗Bureau erklärte der Polizei⸗Inſpector Brinſch⸗ 
witz, daß er wiſſe, daß die Schlöſſer geändert worden und ſich weigere, für 
die Oeffnung der Kirche zu ſorgen. Die Kirchenvorſtandsmitglieder hätten 
ihr Vorhaben deshalb nicht ausführen können und bäten um Auskunft, 
} en Zutritt zu der Kirche ver⸗ 
ſperre, — Zugleich hat der Kirchenvorſtand ein Schreiben an die Staats⸗ 
anwaltſchaft gerichtet und um Aufklärung über die Beſchlagnahme der Muſik⸗ 
Inſtrumente durch den Polizei⸗Inſpector Brinſchwitz gebeten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 7. Januar. Die „Politiſche Correſpondenz“ veröffentlicht 

ein Telegramm aus Konſtantinopel von geſtern Abend, nach welchem 

die officiöſen Verhandlungen zwiſchen den Bevollmächtigten der Mächte 


und den türkiſchen Miniſtern noch keine Annäherung herbeigeführt 


haben. Die Pforte beharre, obwohl ſie die Modificationen des Con⸗ 
ſerenzprogrammes kenne, auf ihrer Weigerung, daſſelbe auch nur zu 
discutiren, wogegen die Bevollmächtigten die Discuſſion der türkiſchen 
Gegenvorſchläge ablehnten. Gelänge es nicht, die Pforte umzuſtimmen, 
ſo ſei eine nochmalige Sitzung der Conferenz überhaupt fraglich, oder 
es dürfte in der nächſten Sitzung eine Sommation der Mächte an die 
Pforte erfolgen. | 

Paris, 8. Jan. Der „Moniteur“ führt aus, die Pforte ſuche 
den Sinn der Conferenzvorſchläge zu entſtellen, um glauben zu 
machen, daß ſie die Unabhängigkeit und Integrität der Türkei beein⸗ 
trächtigen. Der „Moniteur“ ſagt: Wenn Bulgarien durch eine be⸗ 
ſondere militäriſche Streitmacht beſetzt werden müſſe, werde es 
eine türkiſche, keine fremde ſein; wenn eine internationale Commiſſion 
eingeſetzt werden müſſe, werde ihr Mandat nur einjährig fein, daher 
keinen permanenten Charakter haben. Die letzten Berichte aus Kon⸗ 
ſtantinopel verſichern, daß die Verhandlungen fortdauern und die Con⸗ 
ferenz vorausſichtlich noch zuſammentritt, bevor der Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen erfolgt. 

Madrid, 5. Jan. Die erſte Legislaturperiode der Cortes ſeit der 
Regierung König Alfons XII. iſt geſtern vom Miniſter⸗Präſidenten 
Canovas del Caſtillo geſchloſen worden. Der Minifter betonte in feiner 
Schlußanſprache, daß das Miniſterium fortfahren werde, eine Politik 
der Verſöhnung zu befolgen. 

Brüſſel, 6. Januar. Das Handels⸗Gericht hat die Compagnie 
des bassins houilleurs nach Vorlegung ihrer Bilanz für fallit erklärt. 

Konſtantinopel, 6. Jan. In Betreff der von Rumänien geltend 
gemachten Einwendungen gegen Beſtimmungen der promulgirten tür: 
kiſchen Verfaſſung wird Seitens der Pforte als Princip feſtgehalten, 
daß Aenderungen einzelner Verfaſſungsbeſtimmungen durch den Sultan 
und das Miniſterium nicht zuläſſig ſeien; es ſeien dieſelben lediglich 
durch Beſchlüſſe der zu berufenden Landesvertretung zuläſſig. In dieſer 
Weiſe ſoll auch der Abgeſandte Rumäniens beſchieden werden. 

Konſtantinopel, 6. Jan. Die Conferenzbevollmächtigten traten 
heute bei dem General Ignatieff zu einer Vorberathung für die Mon⸗ 
tags⸗Conferenz zuſammen. Bei aller Mäßigkeit in der Form ver⸗ 
langt man von der Pforte im Princip die Anerkennung des Mächte⸗ 
Programms. 

Konſtantinopel, 7. Jan. Wie verlautet, ſoll der Sultan den 
türkiſchen Botſchafter in Paris, Sadik Paſcha, aufgefordert haben, ſich 
hierher zu begeben, um an den Berathungen der türkiſchen Miniſter, 
ſowie der Conferenzbevollmächtigten Theil zu nehmen. Sadik Paſcha 
werde bereits gegen das Ende der nächſten Woche hier erwartet und 
werde vorausſichtlich zwei Monate hier verweilen. 

Konſtantinopel, 7. Januar. Die europäifchen Delegirten hatten 
geſtern Abend in einer Beſprechung bei Ignatieff beſchloſſen, dem Ver⸗ 
nehmen nach in der morgenden Conferenz zu erklären, daß ſie ihre 
Intentionen unverändert aufrecht erhalten und über das bereits Zuge- 
ſtandene hinausgehende Conceſſionen nicht machen könnten. 

Bukareſt, 7. Jan. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Demeter 
Sturdza hat ſeine Demiſſion gegeben. 

New⸗Jork, 6. Jan. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt in ver⸗ 
gangener Nacht hier eingetroffen. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 6. Jan. Von vollkommen autoriſirter Seite wird beſtätigt, 
daß die von der „Agence Havas“ verbreitete Nachricht, als ſeien die 
Mächte gewillt, das Conferenz⸗Programm derart zu modificiren, daß der 
Punkt der materiellen Garantie daraus entfernt werden ſolle, unrichtig 


iſt. Das Petersburger Cabinet hat ganz präcis erklärt, daß es von Ei 


dem in der Vorconferenz vereinbarten Programme nicht das Geringſte 
nachgeben werde. Sämmtliche Conferenz⸗Mitglieder theilen dieſelbe An⸗ 


ſicht, nur bemühen ſich die Vertreter Oeſterreichs ihre Collegen zu be⸗ Ins 


wegen, die * 
Es iſt daher Möglich, daß noch eine oder zwei Sitzungen für Prüfung 
der Gegenvorſchläge ſtattfindet. Es iſt jedoch faſt keine Hoffnung für 
deren Annahme vorhanden. 

Konſtantinopel, 6. Jan. Im türkiſchen Miniſterrath trat Ruſchdi 
Paſcha gegen alle Friedensſchritte auf. — Midhat Paſcha hat die Redac⸗ 
teure der Zeitungen erſucht, die oͤffentliche Stimmung zu beruhigen. 
— Sämmtliche Delegirten haben officiell die Erlaubniß erhalten, ſofort 
abreiſen zu dürfen. Dieſelben ſetzen jedoch die Verhandlungen vorläufig 
noch fort. 

Konſtantinopel, 6. Jan. Die Pforte hat die Aufnahme einer 
Zwangsanleihe von 2% Millionen Pfd. St. beſchloſſen. Die Verthei⸗ 
lung ſoll dem Vermögen entſprechend vorgenommen werden. Für Arme 
zahlen die Reichen. Das Parlament ſoll im März zuſammentreten. 
Die Wahlen haben bereits begonnen. — Die Bulgaren werden ge⸗ 
zwungen, eine Dankadreſſe für die neue Conſtitution abzufaſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 7. Jan., Abends. Boulepard⸗Verkehr. Zproc. Rente 71, 05, 
Anleihe de 1872 106, 05, Türken de 1865 11,55. Eyptier 247,50, Banque 
ottomane 377, 50. 

Berlin, 7. Jan. 


7. Jan., Nachm. [Effecten⸗Societät.] Schwach, 
2 W ; B Westbahn 12575. 
Lombarden —. 


101%. 1860er Looſe 95%. 1864er Looſe —, — reditactien 113%. 
Oeſterreichiſche Nationalbant 656, 00. Darmſtädter Bank 987. Berliner 
ankverein —. Frankfurter Wechslerbank —. Meininger Bank 68%. Heſſ. 


anzoſen 510%, Lombarden 156, Ital. Rente 71, Vereins⸗ 
bank 116%, Laurahütte 70%, Commerzbank 99, Norddeutſche 121%, Anglo⸗ 
deutſche 43%, Internationale Bank 84, Amerikaner de 1885 96%, Kölns 
Minden. St.⸗A. 101, Rhein⸗Eiſenbahn do. 110%, Bergiſch⸗Märk. do. 80%, 
Disconto 3% pCt. Matt. 
amburg, 6. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf ine matt. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen pr. April⸗ 
Mai 227 Br., 226 Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 229 Br., 228 Gd. — 


Roggen pr. April⸗Mai pr. 16644 Br., 165% Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 


167% Br., 166%, Gd. — Hafer 
pr. Mai pr. 200 Pfd. : ö } X 
pr. Februar⸗März 44, pr. April⸗Mai 44%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100 
44%. Kaffee ſehr Fitz Umſatß 8000 Sad. Petroleum flau, Standard white 
loco 19, 25 Br., 18, 25 Gd., pr. Januar 19, 00 Br., per Februar⸗März 
18, 25 Br. — Wetter: Feu 


ruhig. — Gerſte matt. — Rüböl matt, loco 78%, 


4. — Spiritus matt, pr. Januar⸗ Februar 44, 


ige bez Pforte einer Discuffion zu unterziehen. 


cht. 
Hamburg, 7. Jan., Nachmittags. [Privatverkehr.] Silberrente 


53% pr. ult., Lombarden —, Creditactien 113, Srangoien 507, Rheiniſche 
Bahn 110%, Laurahütte —, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 80%, Köln⸗Mindener 
n 100%. Matt, ftill 
Wien, 7. Ja 
actien 140,70, 50,50, Lombarden 78,00, Be 203,50, Anglo⸗ 
Auſtrian 74,75, Papierrente 61,30, Marknoten 61,65, Napoleonsd'or 9,99. 
Ganz geſchäftslos. I 
Liverpool, 6. Jan., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 20,000 Ballen. Steigend. Tagesimport 11,000 B., 
davon 10,000 B. ren , 
6. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Shlußberidt.) 
Umſatz 30,000 en, E 
ug. Ser Ankünfte ungefähr %_D-. 7 — ' u 
Middl. Orleans 7%, middl. fair Orleans 7/4, middl. amerikaniſche 7%, 
fair Dhollerah 5%, middl. fair Dhollerad 5%, good middl. Dhollerah 5%, 
good middl. fair Dhollerah 5%, middl. Dhollerah 4%, fair Bengal 4%, 
dod fair Broach —, new fair Oomra —, re fair Domra 51% fair 
tadras 5%, fair Pernam 6, fair Smyrna 
fair Egyptian 7%. 7 1 
London, 6. Januar. Havannazucker williger. 
Paris, 6. Jan., Mittags. Rohzucker matt, Nr. 10/13 pr. Januar pr. 
100 Kilogr. 79, 25, Nr. 7/9 pr. Jan. pr. 100 Kilogr. 84, 00. 
Zucker matt, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. * 87, 50, pr. Februar 
88, 00, pr. Januar⸗April 88, 75, März⸗Juni 90. 
Antwerpen, 
Weizen behauptet. Roggen matt. Hafer weichend. Gerſte matt. 
ntwerpen, 6. Jan., Nachmittags. [Petroleummartt.] 
bericht.) affinirtes, Type weiß, loco 46% bez. u. Br., vr J 


April 45 Br. Weichend. 

Bremen, 6. Jan., Nachmittags. [Petrole um.] (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white loco 18,00, pr. Januar 18,00 bez., per Februar 17,75, per März 
17,00 à 17,25. Alles bezahlt. 


Wien, 6. Januar. 5 ( 
ſchen Eifenbahn] vom 23. bis zum 31. Decem 
1,490,248 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
Mehreinna me 230,444 Fl. 


Wien, 6. Januar. [Die Einnahme des italieniſchen Netzes] in 
der Woche vom 23. bis zum 31. Dechr. betrug 1,005,263 Fl., die Mehrein⸗ 
nahme deſſelben 123,474 Fl., die Geſammt⸗Mehreinnahme des italieniſchen 
Netzes ſeit 1. Juli d. J. 880,337 Fl., die Geſammt⸗Mehreinnahme des 
öſterreichiſchen Netzes ſeit 1. Januarkd.ſ J. 16,712 Fl. 

Berlin, 6. Januar. Spiritus loco „ohne Faß“ 54,8 M. bezahlt, per 
Januar 55,4—6 M. bez., per Januar⸗Februar — M. bez., per A ril⸗ 
Mai 57,5—8 M. bez., per Mai⸗Juni 57,7—58 M bez., per Juni⸗Juli 
58,69 M. bez., per Juli⸗Auguſt 39,5 —8 M. bez., per Auguit:September 
— M. bez. Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 55,4 M. 


Rechte Oder⸗Ufer⸗Ei e e 
Einnahme pro December 1876. 
1876 nach ge 
1) vom Perſonen⸗, Gepa 
und Vieh⸗Verkehr 
2) vom Güter⸗Verkeh 
3) außerdem 


eſtſtellung: 
99,530 Mark 


550,950 
N. 70,000 


Summa 720,480 Mark 


94,123 Mark 
602399 = 
7000 = 


766,522 Mark 


un, 12 Ubr 35 Min. [Privatberkehr.] (Schluß.) Credit⸗ 
anzoſen 


* 


davon für Speculation und Export 10,000 Ballen. 


%, fair Egyptian 6%, good 


Weißer 


6. Jan., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.]! 
(Schluß⸗ 


anuar 
45% bez., 46 Br., per Februar 45% bez., 46 Br., per März 45 Br., per 


nausweis der e Lom bardi⸗ 
er 1,720,693 Fl., gegen 


6 
1875 nach berichtigter Feſtſtellung: 


pro Monat December weniger 46,042 M. Geſammt⸗Einnahme 9,195,173 M. 


Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 595,145 Mark. 


[Rationalliberales Jin In der „Nationalztg.“ finden wir folgen⸗ 
des Inſerat: „National⸗Liberal. Das Hotel de France in Berlin, Lei ziger 
Straße 36, in der Mitte des Reichstags⸗ und geordneten⸗Hauſes offerirt 
billige und angenehme Logis. Bei längerem Aufenthalt wird in den Preiſen 
ein Compromiß geſchloſſen.“ Daß auch gerade dem nationalliberalen Moni⸗ 
teur es paſſiren mußte, daß ſolch eine Spottdroſſel von einem Inſerat un⸗ 
geſehen durchſchlüpfen konnte! 


[Die Nr. 1 der „Gegenwart“ J. 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Midhat . 
Wagners Lehrbuch der politiſchen Oekonomie. 
ratur und Kunſt: Der Traum. Von Iwan Turgénjew. Ueberſetzt von 
L. — Autobio 105 1 75 Von Gottfried 8 

F 


Von W. G. — Raus 


Grüns lyriſcher Nachla on Robert Hamerling. — Leſefrüchte. Von 
Hans Hopfen. I. — La Fontaines Fabeln. Ueberſetzt von Ernſt Dohm, 
Ben von Guſtav Doré. Beſprochen von Paul Lindau. — Notizen. — 
erate. 


von Paul Lindau, Verlag von 
on A. Samter. — Lite⸗ 
eller. II. — Anaſtaſius 


Berliner Börse vom 6. Januar 1877. 


Fonds- und Geld-Course. 


Markte blieb im Allgemeinen fe 
ten Preiſen. 

eizen, zu notirten 
weißer 17—19,20—21,40 
Sorte über Notiz bezahlt. 


ſtark, 


5 


e l 


Censolidirte Anleihe, 40 104, ‚10 bz Amsterdam 100 FI. 22 3 1169,66 da 
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ei mäßigen Zufuhren und unveränder⸗ 


reiſen gut verkäu 105 per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
gelber 17, 


19,00 —20,80 Mark, feinſte 


12,50 — 13,70 


en, feine Qualitäten ut beachtet, per 100 o gen. neuer 15,60 
bis 92 17,80 Mark, feinſte Sorte über Jig bezahlt. 
Gerſte in subiger Sound, per 100 Kilogr. neue 11360 bis 14,80 Matt, 
weiße 15,20—15,80 Mark. 
9 afer ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. neuer 13,50 — 14,60 — 15,50 
art. 
Mais Eigen trockene Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis 
art. 
Erbſen in gedrrückter Stimmung, per 100 Kilogr⸗ 13,50 14,50 15,50 
bis 17 Mark. 
Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mark. 
Lupinen mehr offerirt, per 100 Kilogr. gelbe 9,5010, 50—11, 20 Mark, 
blaue 9,30 —10,40—11,00 Mark. 
Wicken in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14—15 Mark. 
Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein We beachtet. 
Pro 100 Kilogramm n in Vat und * 


Schlag⸗Leinſaat . 26 50 
Winterrays 33 50 21 50 30 50 
Winterrübſen . 33 — 30 — 29 — 
Sommerrübjen ee 31 — 29 — 28 — 
Leindotte e 27 — 26 23 50 


Rapskuchen ruhiger, per 50 Kilogr. 7,20 bis 7 7.60 Mart. 

Leinkuchen unverändert, per 50 Rilogr. 99,50 Mark. 

Kleeſamen gute Kauflust, rother höher, per 50 Kilogr. 56—64—71 
bis 76 Mark, — weißer feſt, per 50 Kilogr. 58—67— 75-82 Mark, hoch⸗ 
feiner über Notiz. 

Thymothee unverändert, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilegr. Weizen ſein alt 33 biz 
34 Mark, neu 29—30 Mark, Roggen fein 26,75—27,75 Mark, Hausbacken 
Ex 1 9 At 5 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00 —11,00 Mark, Weizentleie 8 

18 ar 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Fönigl, Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 6. 7. Nachm. 2 U. | Abs. 1 U. | Mantz e 
Luftwärme ＋ 6° 8 +3° 
Surtorud bei Or... | 320° | 330%. 68 330779 
Dunſtoru k 2 805 44, 13 1" 84 
Nad N 8 ach. 5 Et 88 vast. 
Dundee | S9. 2. 
Wetter n e 8 dane heiter. 

Januar 7. 8. Nachm. 2 U. Abds. er‘ U. me 6 Au, 
Luftwaͤrmee ＋ 7% + 20% 
Suttorud dei 0°... | 3807,73 331,39 352 1 
Dunſtoruck 2—＋.—80 214 2,02 
Dunſtſättigun gg 77 pCt. 87 pet. 87 pEt 

id e e S. 3. S. 1. SW. 1 

Wetter heiter. bezogen. wolkig 
Breslau, 8. J P. 5 M. 48 Cm. U.⸗P. 1 M. — Cm. 


Jau. [Waſſerſtand.] O 
Eisſtand. 


Als Reichstags⸗Abgeordnete Breslau 5 


find aufgeftellt: 


für den Weſten Profeſſor Dr. Hänel, 
für den Oſten Redgacteur Dr. Stein. 
Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Neichstags⸗Wahlen. 


Wir tag als Candidaten: 


1) für den Oſt⸗Bezirk den Herrn Rechts⸗ Anwalt 
Dr. E uard Lasker 


2) für den Weſt⸗ Bezirk den Herrn Landesditector 
Rudolf von Bennigsen 


zu Hannover. 


Das Wahl⸗Comité 
der nationalliberalen Partei. 


Wachler. Dr. Lion. Wolff. 
Neumarkt, den 2. Januar 1877. 


An die Wähler 
des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes! 


Am 1. Januar d. J. fand hier eine allgemeine e need der 
liberalen Parteien ſtatt. Dieſelbe war ſtark beſucht und fehlte wohl kau 
ein Mann unſerer Stadt, der für feine Partei und des Volkes Wohl 15 
beſonderes Intereſſe hat. Nach kurzer Berathung wurde von dieſer Ver: 
ſammlung gender Beſchluß gefaßt: 
„In Erwägung, daß unſer bisheriger Reichstags⸗Abgeordneter, der 
SER von Ratibor, uns nicht überzeugt hat, daß ihm ein reges 
ntereſſe für die Verhandlungen des Reichstages, ae ode für das 
Voltswohl inne wohnt, er aber am wenigſten eine Würdigung ſeines 
Wahlkreiſes an den Tag gelegt hat; in Erwägung ferner, daß in Folge 
deſſen eine große Anzahl liberal geſinnter Männer es mit ihrer politi⸗ 
5 Ehre und ihrem Gewiſſen nicht mehr vereinbaren kann, einem 
olchen Manne in erſter Linie und ohne zwingende Gründe ihre 
Stimme zu geben, und endlich in Erwägung, daß jetzt Alles aufgeboten 
werden muß, den reichs⸗ und volksfeindlichen Parteien auch nicht den 
King We zukommen zu laſſen, beſchließt die Verſammlung ein⸗ 


einen liberalen Candidaten aufzuſtellen. 

Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde das 5 Wahl⸗ 
Comite beauftragt: ſofort ſich an das Central⸗Wahl⸗Comite der A 
partei zu Berlin wegen eines Candidaten zu wenden, und empfiehlt nun: 
mehr daſſelbe, bezugnehmend auf das bereits veröffentlichte nee 9 
den Kaufmann Sigismund Arons aus 
Berlin als Abgeordneten des Breslau ⸗Neu⸗ 
markter Wahlkreiſes für den Reichstag zu 1 
wählen. 


Das Wahl⸗ :Eomite, 


P. Bresler. 18 Dittri aer Laſch. avel. 
Meins. Sc Scho Sr Ten 
) Dieſes lautet: re Arons, Vorſitender des Vereins für 55 


reform, Mitglied des Central ⸗ ui es für Volksbildun kan 780 
vorgeſchlagen und empfohle Pariſiu 


Breslauer „Handlungsd iener-Juſtitut. 
Mittwoch, den 10. d. Abends 8 Uhr, im Saale des Inſtitutshauſes: 
Vortrag des ehren an der 1 zu Brieg, 

Herrn Dr. Bielſchowski: 


„Ueber Leſſing, 8 friliſche Schriften“. 


Die Angehörigen der Mitglieder find zu dieſem Vortrage 5 6 
Dinstag, den 9., und . den 11. c., Abends 8 Uhr, 
im Springer'ſchen Saale: 


„Vorträge des Hrn. Prof. Dr. Schlaginweit.“ 


. hierzu für Mitglieder und deren Angehörige in Se 
Bureau und der Buchbandlung des Herrn Priebatſch. 11003] 


Dr. Beier. 


J! dddTGGdͤ:dbddꝓdꝓꝓwſi„ DIE 
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väterlicher Freund und Oukel 380 der 


frühere Bäckermeiſter 


err Eduard Dreſſel, 


in Jan 77. Lebensjahre. 

Im Namen der entfernten Ver⸗ 
wandten zeigt dies, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 

Familie Schmidt. 
Breslau, den 7. Januar 1877. 
Beerdigung: den 9. Januar früh 
10 Uhr nach Gräbſchen 
Trauerhaus: 5: Kutzegaſſe 6. 6. 


„Stadt- Theater, 


Montag, den 8. Januar. Fünftes 
Gaſtſriel der herzoglich Saͤchſiſch⸗ 
Meiningen, ſchen Hoſſchauſpielerin 
rau von Moſer⸗Sperner, Ge⸗ 
Fa Gaſtſpiel der Mitglieder des 
erliner Stadttheaters, ſowie Gaſt⸗ 
ſpiel der Herren Carl Mittell d 
und Carl Pander. Zum 2ten 
Male: „Die Herren Aerzte.“ 
Schwank in 3 Acten nach dem Franz}: 
une 5 von ch Pander. (Du: 
etas, 
ip: Zum 2 Hale „Zwei Tage 
aug dem Leben eines Surfen, 2 
Luſtſpiel in 3 Acten von Deinhard⸗ 
ſtein. (Emma, Frau v. Moſer⸗ 
Sperner; 0 Fürſt, Herr C. 
Mittell; 
Pander.) 


Lobe - Theater, 
Na den 8. Januar. Z. 7. 

„O, dieſe Männer!“ nel? 

in 4 Aufzügen von J. Roſen. 


Thalia - Theater. 


Montag, den 8. Januar. Zum 14. 
„Fürſt und Kohlenbrenner.“ 
Volksmärchen in 3 Auf 
1 Vorſpiel: „Rübezahl's Höhle“, 
mit Geſang, Tanz, Cvolutionen, 
Zügen ꝛc. von Rudolf Kneiſel. Muſik 
von C. Fauſt. Ballets von Frau 
Chr. Will. Regie: Oskar Will. 


Paul Scholtz s Cent“ 
Heute: 116070 


IV. Dopp pel-Concert 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow 
und der Norddeutſchen 


Quartett-, Concert- 
und Cou let-Sänger 


Auftreten 10 len amilie 


Schützsohn 


aus Petersbur 
Anfang 7% Uhr. Entree Be 50 Pf. 
Damen und Kinder 25 Pf. 


* 


Kuh v. Kuhdorf, Herr C. 


ſzüg gen und 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


10] Heute und täglich: 


Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 
Marquez de Gonza 


die größten Künſtler der tzeit 
9 Wen d e 


Unterrichts⸗ Offerte. 


Kinder, welche den erſten Elementar⸗ 
oder gediegenen Clavierunterricht pri⸗ 
vatim ufa en ſollen, werden ſchnell 
und ſicher gen durch einen er⸗ 
fahrenen ſtädt. Lehrer. Won 

Off. sub W. 54 erbitte in die 
pedition der Bresl. Ztg. 


Viſttenkarten, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 


Verlobungsanzeigen, 


A Stück für 5-6 M 


Alonograme, 


100 Bogen oder hkow i 3 Mk., 


N. Raschkow / jr., 
Schweidnitzerſtraße. [1001] 


00 Stück oder weißen Carton 


ck 15 Sgr. 
say Steller, 


Breslau, Ning 16 (Beerfeite, 


Alle Arten Bilder werden‘ billigft 
eingerahmt bei 77 


Julius Jacob, 


Blücher 
Rahmen⸗ ee dab Fabritgeſchäft. 


Heut früh 5 Uhr — uns unser 
kleiner Walter. [1002] 
Breslau, den 7, Januar 1877. 
Diakonus Deeke Sch 
und Frau. 
Am 6. d. Itarb unſer Wi S 
Pander.) Hier⸗ f 


Visiten Karten 


Co ert u. Vorstellung 
hervorragender Künſtler. 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 


Submiſſion. 


Die Arbeiten zum n Nene ch 
Ausbau des Weges von Zabrze nach 


1) die Erd⸗ u. Chauſſi⸗ Ag 

rungsarbeiten, veran⸗ 
ſchlagt auf 128,607 49 

2) eee in 
N 22,038 20 

3) die Wenden u. Durch⸗ 

laſſe im Chauſſee⸗ 
öpper N 26,507 — 

Summa incl. der Mate⸗ 
rialien 0... . 177,152 69 


in Entrepriſe vergeben werden. 
Die Submiflionsofferte für den 
ganzen Bau und für die einzelnen 
vorgenannten Arbeiten find verſiegelt 
und 1 mit der entſprechenden 
ufſchrift bi 
zum 19. Januar er., 
Vormittag 8 11 Uhr, 
an 105 unter e Commiſion ein⸗ 
5 en und bis ſpäteſtens den 18. 
u eine Bietungscaution von 

1500 ark bei der hieſigen Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe zu erlegen. 
Der Koſtenanſchlag und die Be⸗ 
dingungen können während der Amts⸗ 
tunden im Kreisausſchußbureau im 
4 Ständehanfe eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung der Copialien in cen 
bezogen werden. 
Zabrze, den 2. Januar 1877. 
Die Chauffeeban-Commiffi ion. 
von Holwede. 


Kölner Dombau⸗Looſe. 


Ude ehung am 12. Januar, chen u. 
endet a 4 Mark J. Bl unge 
Reuſcheſtraße 53. 214 


Kölner Dombau⸗Looſe. 


Ziehung 5 12. Januar, find a4 Mark 
ft baben b 4 int Schleſinger, Neufche- 
traße Nr. [213] 


Kölner Dakar: -Rpofe, 


Ziehung am 12. Januar, find a4 Mark 
ſch haben bei Fedor Niedel, 1 
chmiedeſtraße Nr. 12. [212] 


Eine gut pich⸗W. 100 


Teppich⸗Weberei 


ift megen Dr des früheren Beſitzers 
bei 2000 Thaler Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. 
Für ein mit Lieferungen engagirtes 
Handlungshaus, ſowie zu kbeaſten 
jeden Käufers kann der en kbetrieb 
durch die Wittwe nützlich und ſach⸗ 
kundig verwaltet werden, ſo daß der 
Ankäufer dieſes Fabrikg erwahnt, ebent. 
auch von auswärts kaufmann ſch und 
1 dirigiren kann. 

c den sub 8. G. No. 55 franc 
durch den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


Einen tiefen Blick # 
in die Urſachen der allgemeinen 
Entnervung unferer Jugend ver⸗ 
mittelt das berühmte Werk: 5 


„Dr. René Wilz, Weg⸗ 


weiſer für Männer“. 

In wahrhaft e 17 e 
ſchildert es die wen des 
Laſters, der Selbſtbefleckung 
e) und der Ausſchwei⸗ 


en) 
ſchildert die geiſtigen und 


leiblichen Qualen der unglück⸗ 
lichen Opfer, welche jenem ſchmach⸗ 
vollen Laſter ae, Doch zeigt 
es auch den 5 Nzigen Weg zur 
Nettung und ſicheren Heilung, 
ſeine e nöringlichen 18 10 
gen und aufrichtigen Beleh⸗ 
rungen retten ahrlich 2 . 
ſende vom ſicheren 1 
des Werkes nur 1 Mk. 100 
= beziehen durch das Ver⸗ 
lags-⸗Magazi Leipzig 


> Aſtrachaner 
Caviar 
in n 0 hellgrauer 1 5 ver⸗ 


endet in Br 11. iebiger grobe das 
utter Mf gegen 
Nachnahme je Velde 


A. BU Aae in Abl 


Steppdecken, Steppröde 
u pefertigt be ig 


werden ſagbenge 25 | ne 
cumarkt 8 


ittwe Blanke 
Vorderhaus 4 . 


ue Geltileiee 


mit angr er Wohnungen, in der 
belebteſten Straße Poſens gelegen, 
ſind per eh oder I. April a ber: 
miethen. Näheres durch eis 
mann's Annoncen 2 Gwpedition in 
Poſen. 159 


Friedrich⸗Carlſtraße 7 


iſt te Wohnung im 3. Stock 
Hr 540 Mart ir Ben zu Be 


Näheres im 1. Sto 


Für B 


Dinstag, den 9. Januar 
Brauerei in Rybnik ſubhaſtirt. 
der Rybniker Biere aufmerkſam, 


rauer! 


a. C., wird die Schleyer "che 
Wir machen auf das Renommé 


indem ſich das dortige Waſſer vor⸗ 
züglich zum Brauen eignet und ſich alle Brauereien dieſes Platzes 
eines bedeutenden Bierabſatzes erfreuen. 89] 


twortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Gra, „Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


loß Chudow bis an die Gleiwitz⸗ 
Nicolaier Chauſſee ſollen im Sehe der 
ubmiffion und zwar im Ganzen 
oder nach folgenden Theilen: 


